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Zur Handwerkervorlage. 

Die Commiſſion des Reichsta ü 
98 für die Vor⸗ 
Di der Handwerkervorlage hat ihre Arbellen 
enftag Vormittag aufgenommen und iſt mit Ueber⸗ 
ſchlagung des erſten Abſchnittes, welcher von den reis 
willigen Innungen handelt, ſogleich zu dem viel um⸗ 
keen § 100 übergegangen, der die Zwangs⸗ 
e betrifft. In dem neuen Entwurf der 
= egterung iſt die obligatoriſche Zwangsinnung bekannt⸗ 
ch durch die freiwillige Zwangsinnung erſetzt, d. h. 
“ ſoll die Mehrheit der Handwerker eines Bezirks 
eſtimmen, ob für denſelben eine Innung geblldet 
werden ſoll oder nicht. Die Commiſſion, in der 
übrigens von 21 Mitgliedern nicht weniger als 
6 fehlten, hat nun mit 9 gegen 6 Stimmen einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, der die Vorlage im bureau⸗ 


kratiſchen Sinn 
geſtaltet. e von Grund aus ums 


eine derarti t 
Vorlage die allgemeine Gutedel es 
= Urde, gl j . 
Weit cher würden wir dann per boblgoto ichen 
Zwangsinnung beiftimmen, da fie die Angelegenheit 
wenigſtens einheitlich regelt. Der Beſchluß der Com: 
miſſion ſpiegelt fo recht ihre ganze Hüfloſigkeit wieder 
ee TEN Se 
D ehrhei 5 
e beit der Handwerter für die 
er Vater der neuen Beſtimmun > 
geordnete Gehelmer Obrr-Wegierungerath Gau 127 
uns von feinen geſetzgeberiſchen Fähigkeiten bisher 
überhaupt keinen hohen Begriff beigebracht hat. Ihm 
ſtimmte der Centrumsabgeordnete Hitze bei, der noch 
eben im Plenum gegen die Elnmiſchung der Bureau⸗ 
kratie in die Handwerkerverhältniſſe proteſtirt hatte, 
und mit dieſem die übrigen Centrumsmänner, die 
Conſervativen und die Reichsparteller. 

Miniſter v. Boetticher erklärte ſich gegen dieſe 
Abänderung des Entwurfs. Die Regierung könne 
nicht die Verantwortung übernehmen, gegen den Willen 
der Mehrheit der bethelligten Handwerker eine Zwangs 
innung zu dekretiren. Aber es iſt in der letzten Zeit 
wiederholt vorgekommen, daß die Regierung und 
Miniſter v. Boetticher insbeſondere nachher einer 
Aenderung eines Geſetzes zugeſtimmt haben, für welche 
ſie vorher erklärt hatten, die Verantwortung nicht 
übernehmen zu können. Wir erinnern an die Stellung⸗ 
nahme der Regierung zu dem Verbot des Getreide⸗ 
terminhandels und dem Gebot der getrennten Verkaufs⸗ 
räume für Butter und Margarine, bezüglich deſſen 
Herr Boetticher erklärte, daß die Regierung die 

argarinevorlage an dem Antrag Plötz nicht ſcheitern 
aſſen würde. f 

Daß die auf den Verwaltungswege gebildeten 
Zwangsinnungen den Agitattonen der Sozialdemokratie 
FU gut kommen würden, erſcheint uns unzwe felhaft. 

ündigte doch der Redner der Sozialdemokratie, der 
Bog Grillenberger ſchon bei der erſten Berathung der 
ſchldage im Plenum an, daß die Sozialdemokratie bes 
Khloffen habe, im Falle der Bildung von Zwangs⸗ 
yertaffationen alles daran zu ſetzen, die Mehrheit in 
venſelben u erlangen. Es würden „dann alle die 
aufs welfelten kleinbürgerlichen Elemente, die bereits 
N ſozialdemokratiſchem Boden ſtehen, in die Jan⸗ 
nicht mit hineinkommen. Zurückgewieſen können ſie 
viell kwerden; Sie werden alſo dieſe — Sie werden 
unn cht ſagen rabiaten — Elemente bei Zwangs⸗ 
N en mit in den Kauf nehmen und Sie können 
ein ® cht vorſtellen, daß dann in Diefen Innungen 
ganz amd! eutſtehen würde, der gewiſſen Leuten nicht 
8 Toebm ſein würde.“ 
daß eine ammiſſion bat ferner zu § 100 beſtimmt, 
wenn Swangsinnung ſchon detretixt werden kann, 
etheilt 
Dortage" n nwete 20 beträgt. Die Reglerungs⸗ 
ſümmie Zahl „als ſolche Vorausiegung nicht eine be⸗ 
r 


Welte die 1 Beſchußfaſſung hat die Eommiſſion die 
tag, erathung des Entwurfs bis nach Oſtern ver⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
Die zweite Lung dom 6. April 1897. 
buches wird eſung dem neuen Handelsgeſetz⸗ 
Zuſammenſetzung“ertgeſetzt bei § 238, der von der 
ſchaften handelt. es Auſſichtsraths der Actiengeſell⸗ 
e hat hier 
Reimen der Oeſelſcent des Vorſtandes und die 
uf Bine nicht tbelfnen efen an der Wahl des 
5 U . 4 * 
ger Zuſatzbeſtm (Reichsp.) beantragt, die 
änten, derbbeſtimmung auf die Geſellſchoften 
im Nehme 2 erten nicht auf den Namen 
müſſe et befürchten diefe Einfepränfung nicht an. ſo 
ſen, daß dieſe meiſt kleinen Astiene 


folgenden Zuſatz ange⸗ 


Elbinger 


Atbkuger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
vro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Nr., bei allen Poſtanſtalten 3 N. 
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immer ſeltener würden. Man ſollte dieſe Geſellſchaften 
aber eher ſtärken. 

Abg. Gamp (Reichsp.) beantragt die Streichung 
eines Satzes des Paragraphen, nach welchem der Be⸗ 
ſchluß auf Abſetzung eines Aufſichtsrathsmitgliedes 
einer Mehrheit bedürfen ſoll, die mindeſtens drei Vier⸗ 
theile des bei der Beſchlußfaſſung vertretenen Grund⸗ 
kapitals umfaßt. 

Staatsſekretär Nieberding bittet das Haus, 
dem Antrage Stumm zuzuſtimmen. Dagegen könne 
er die Annahme des Antrages Gamp nicht befür⸗ 
worten. 

Der Antrag Gamp wird abgelehnt, der Antrag 


= 


8. April 1897. 


Abg. Roeren (Eentr.) bittet das Haus, an dem 
mit großer Mehrheit gefaßten Commiſſionsbeſchluſſe 
ſeſtzuhalten. 

Abg. Freſe (fr. Bag): Das Gute, was man 
angeblich mit der Streichung der Paragraphen dem 
Kaufmannsſtande erweiſen wollte, welſt er als ein 
Danaergeſchenk zurück. Er wolle Vertragsfreiheit, 
wie ſie in den Ländern beſtehe, mit denen er in Ver⸗ 
bindung ſtehe. 

Abg. Baſſermann (nl.) erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß der die Bürgſchaft behandelnde § 341 
wlederhergeſtellt werde, will aber die Streichung der 
übrigen Paragraphen aufrecht erhalten wiſſen. Ganz 
beſonders würde er die Wlederherſtellung des § 339, 


Stumm angenommen; ſodann aber der Commiſſions⸗ der die Vertragsſtrafen behandelt, bedauern. 


zuſatz mit der dadurch herbeigeführten Aenderung ab⸗ 
gelehnt. (Große Heiterkeit.) Im übrigen wird 
9238 unverändert angenommen. Ebenſo debattelos 


§ 239. 

Zu § 240 hat die Commiſſion folgenden Zuſatz 
angenommen: Beſteht die Vergütung des Auſſichts⸗ 
raths in einem Antheil an Jahresgewinn, ſo iſt der 
Antheil von dem Reingewinn zu berechnen, welcher 
nach Vornahme ſämmtlicher Abſchreibungen und Rück⸗ 
lagen ſowie nach Abzug eines für die Actionäre be⸗ 
ſtimmten Betrages von vier vom Hundert des einge⸗ 
zahlten Grundkapitals verbleibt. 

Staatsſekre-bär Nieberding kann den Com⸗ 
miſſionszuſatz als eine Verbeſſerung nicht aner⸗ 
kennen. 

Nachdem Abg. Trimborn (C.) einen Abände⸗ 
rungsantrag eingebracht, wird die Berathung dieſes 
Paragraphen ausgeſetzt, bis dieſer Antrag gedruckt 
vorliegt. 

Die §8 243 —259 werden debattelos 
nommen. 

Nach § 260 müſſen — den Commiſſionsbeſchlüſſen 


ange⸗ 


. Gamp: Andere Stände hätten dasſelbe 
Ideal, wie der Kaufmannsſtand. Die Vereinbarung 
übermäßig hober Conventionalſtrafen jet unſittlich. 
Es jet daher nur billig, wenn die Möglichkeit geboten 
werde, die Strafen angemeſſen herabzuſetzen. 


Abg. Dr. Spahn tritt für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein und bittet, die Streichung aufrecht 
zuerhalten. 


Bei der Abſtimmung werden die 88 339—341 
und 343 gegen die Stimmen eines Theils des Cen⸗ 
trums und der Sozialdemokraten, ſowie einzelner Mit⸗ 
glieder der Reichspartei wiederhergeſtellt, § 342, 
welcher das Kündigungsrecht bei Schulden, die mit 
mehr als 6 pCt. zu verzinſen find, betrifft, bleibt 
dem Commiſſionsantrag entſprechend — geſtrichen. 

Die SS 344 —465 gelangen debattelos zur An⸗ 
nahme. 

Nunmehr wird die Beſprechung des § 240 fort⸗ 
geſetzt. Der inzwiſchen vertheilte Antrag Trimborn 
lautet: Erhalten die Mitglieder des Aufſichtsraths 
für ihre Thätigkeit eine Vergütung, die in einem An⸗ 
theil am Jahresgewinn beſteht, ſo iſt der Antheil von 


gemäß — die Anſprüche der Geſellſchaft aus der dem Reingewinn zu berechnen, welcher nach Vor⸗ 


Gründung gegen die Gründer ꝛc. oder aus der Ge⸗ 


nahme ſämmtlicher Abſchreibungen und Rücklagen, ſo⸗ 


schäftsführung gegen die Vorſtands⸗ und Auſſichts⸗ wie nach Abzug eines für die Actionäre beftimmten 


rathsmitglieder geltend gemacht werden, wenn es in 
der Generalverſammlung mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
beit beſchloſſen oder von einer Minderheit verlangt 
wird, deren Anthelle den zehnten Theil des Grund⸗ 
kapitals erreichen. Die Reglerungsvorlage hatte im 
letzteren Falle ſtatt „den zehnten Theil“ geſagt „den 
fünften Theil“. 


Betrages von mindeſtens vier vom Hundert des ein⸗ 
gezahlten Grundkapitals verbleibt. Iſt die den Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsraths zukommende Vergũtung 
im Geſellſchaftsvertrage feſtgeſetzt, jo kann eine Ab⸗ 
änderung des Geſchäſtsvertrages, durch welche die Ver⸗ 
gütung herabgeſetzt wird, von der Generalverſammlung 
mit einfacher Stimmenmehrbeit beſchloſſen werden. 


§ 260 wird nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ange⸗ Den Mitgliedern des erſten Auſſichtsraths kann eine 


nommen. 

Ohne weſentliche Diskuſſion gelangen die 88 261 
= 267 nach den Commiſſionsbeſchlüſſen zur Ans 
nahme. 

§ 280, der von der Herabfetzung des Grund⸗ 
kapitals handelt, wird unverändert angenommen. Ebenſo 
debattelos die 88 281— 282. 

Nach § 293 haben die Liquldatoren nach Beendi⸗ 
gung der Liquidation und Legung der Schlußrechnung 
das Erlöſchen der Geſellſchaftsfirma zur Eintragung 
in das Handelsregiſter anzumelden, Bücher und 
Papiere ſind auf die Dauer von zehn Jahren zur 
Aufbewahrung zu geben. 

Abg. Dr. Stephan (Centr.) beantragt hier ſol⸗ 
genden Zuſatz: „Stellt ſich nachträglich noch weiteres 
der Vertheilung unterliegendes Vermögen heraus, jo 
bat auf Antrag eines Betheiligten das Gericht des 
Sitzes der Geſellſchaft die bisherigen Viquldatoren 
8185 zu beſtellen oder andere Liquidatoren zu ke⸗ 
rufen. b 
Staatsſecretär Nleberding hat Bedenken gegen 
die Annahme des Antrages nicht zu erheben, glaubt 
auch nicht, daß er im Bundesrath auf ſolche ſtoßen 
werde. Er mache aber den Vorbehalt, daß die Vor⸗ 
ſchrift nicht auf offene Handelsgeſellſchaften und auf 
e mit beſchränkter Haftung ausgedehnt 
werde. 

Der Antrag Stephan wird angenommen; ebenſo 
der dadurch geänderte § 293 und ſodann ohne Debatte 
die 88 294—838. 

Die 88 339—343, welche die Anwendungen einzel⸗ 
ner Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches für 
beſtimmte Rechtsgeſchäfte der Kaufleute ausſchlteßen, 
bat die Commiſſion geſtrichen. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) beantragt die Wieder⸗ 
herſtellung der Paragraphen. 

Lübeck ſcher Geſandter Dr. Klüg mann bemerkt, 
die Streichung der Paragraphen würde eine Schädi⸗ 
gung des deutſchen Kaufmanngſtandes dem Auslande 
gegenüber herbeiführen, er müſſe deshalb die Wieder: 
herſtellung der Paragraphen befürworten. 

Abg. Lenzmann: Es handle ſich um die Wahr⸗ 
ung des freien Vertragsrechts der Kaufleute, wie es 
dem Handelsrecht bei allen Völkern entſpreche. Laſſe 
man bet uns hier die Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches plaßgreifen, jo ſtellt man den deutſchen 
Kaufmann ungünſtiger als den ausländiſchen. Der 
deutſche Kaufmann würde dadurch minderwerthig 
werden. 

Hamburgiſcher Senator Dr. Burchard bittet 
ebenfalls um Wledereinſtellung der geſtrichenen Para⸗ 
graphen. Schon ſeit mehr als 30 Jahren ſei es all- 
gemein anerkannt, daß bei den dabei in Frage kom⸗ 
menden Rechtsgeſchäſten der Handelsverkehr beſonderer 
Berückſichtigung ſeiner Inte reſſen bedürfe, ſolle er 
nicht dem Auslande gegenüber an Vertrauen einbüßen. 
Der Grundſatz „ein Mann, ein Wort“ müſſe dem 
Kaufmann maßgebend ſein und bleiben. 


Vergütung für ihre Thätigkelt nur einem Beſchluß 
der Generalverſammlung bewilligt werden. Der Be⸗ 
ſchluß kann nicht früher als in derjenigen General⸗ 
verſammlung gefaßt werden, mit deren Beendigung 
die Zeit, für welche der erſte Aufſichtsrath gewählt 
ift, abläuft. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, er ſehe in 
dieſer Faſſung eine Verbeſſerung und habe gegen die 
Annahme des Antrages nichts einzuwenden. 

Der Antrag Trimborn wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Reſt des Handelsgeſetzbuches ſowle das Ein⸗ 
jührungsgeſetz werden en bloc angenommen. Die 
Berathung der Reſolutionen wird bis zur dritten 
Leſung ausgeſetzt. ‘ 

Nächſte Sitzung: Mittwoch (Dritte Leſung des 
Handelsgeſetzbuchs). 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. April. 


Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. das 
. und den botaniſchen Garten in 

erlin. 

Beide Vorlagen ſind in der Hauptſache von nur 
localem Intereſſe. Immerhin dürfte weitern Kreiſen 
auch intereſſiren die Rede des 

Finanzminiſters Miquel, welcher erklärt: Die 
Deckung der zu dem Unternehmen erforderlichen Mittel 
aus einer Anleihe ſei vom finanziellen Standpunkte 
gerechtfertigt. Der Erlös aus dem Verkaufe des bo⸗ 
taniſchen Gartengrundſtücks wird auf die Anleihe ab⸗ 
gerechnet werden. Der Anſpruch der Stadt Berlin 
auf Ueberloſſung des botaniſchen Gartens iſt nicht ge: 
rechtfertigt, jede andere Stadt könnte mit dem gleichen 
Anſpruche kommen, ihr einen werthvollen Park zu 
ſchenken. Wir wollen das Garten⸗Terrain von drei 
Seiten bebauen laſſen, ſo daß noch ein Platz von der 
vierfachen Größe des Dönhoffsplatzes übrig bleiben 
würde, den wir der Stadt Berlin für den mäßigen 
Preis von zwei Millionen angeboten haben. Lehnt 
die Stadt Berlin dies ab, jo müſſe der Bebauungs. 
plan geändert werden. Die Stadt Berlin ſolle auch 
bedenken, daß ſie zu den Unterhaltungskoſten des 
Krankenhauſes nichts beiträgt, wohl aber bedeutende 
Vortheile von demſelben hat. Redner empfiehlt die 
Vorlage zur wohlwollenden Prüfung und Annahme. 

Die Vorlage geht zur Vorberathung an die Bud⸗ 
getcommiſſion. 

Es folgt die Berathung des Commiſſionsberichts 
über den Antrag v. Schenckendorff (ul.) betr. 
die Förderung des Fortbildungsſchulweſens. Die 
Commiſſion ſchlägt vor, die Regierung aufzufordern : 
1) den gewerblichen und ländlichen Forkbildungsſchulen 
Förderung angedeihen zu laſſen, zu dieſem Zweck 
2) höhere Mittel in den Etat einzußtellen, um nament⸗ 
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bilduugsſchulzwecke zur Verfügung zu ſtellen. 
Unterrichtsſtoff den Bedürſniſſen des bürgerlichen 
Lebens und den örtlichen Verhälniſſen anzupaſſen. 

Abg. Schenckendorff (ul.) iſt für abligatoriſche 
Fortbildungsſchulen und betont deren Wichtigkeit zur 
Bildung der großen Volksmaſſen, denen mit dem all⸗ 
gemeinen Stimmrecht großer Einfluß auf die Geſtal⸗ 
tung unſerer politiſchen Entwicklung gegeben iſt. 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) betont die Noth⸗ 
wendigkeit, in den Fortbildungsſchulen obligatoriſchen 
Religionsunterricht zu ertheilen. N 

Miniſter Brefeld: Die Reglerung fet bereit die 
Fach⸗ urd Forlbildungsſchulen zu unterſtützen, in denen 
ſie wichtige Mittel zur Förderung und Erhaltung des 
Handwerks erblicke. Der von dem Abg. Dittrich 
geſtellte Antrag, den Usterricht zu erweltern durch den 
Religionsunterricht, geht zu weit und ſcheint nicht 
zweckmäßig. Dagegen iſt Vorſorge getroffen, daß im 
Anſchluß an den Fortbildungsunterricht in denſelben 
Unterrichtsräumen Religtonsun terricht nicht obligatoriſch 
ertheilt wird. 

Abg. Pleß (Ceutr) tritt für den Religionsunter⸗ 
nicht in den Fortbildungsſchulen ein. 

Finanzminiſter Miquel: Berechtigten finanziellen 
Anſprüchen werde die Regierung gern genügen. 

Abg. Brömel (fr. Vgg.) ſtimmt den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen zu und wünſcht dem Abg. v. Schencken⸗ 
dorff den wohlverdienten Erfolg für ſeine unermüdliche 
Thätigkeit im Intereſſe der Fortbildungsſchulen. 

Abg. Dr. LVangerhans (fr. Vgg.) erklärt ſich 
mit der Stellung der Regſerung zu dieſen Anträgen 
einverſtanden. 

Angenommen wird der Kommiſſionsantrag mit 
elnem vom Abg. Plettenberg beantragten Zuſatze, 
wonach auch auf dle ſittliche Förderung der Schüler 
durch Unterricht auf religiös⸗konfeſſioneller Grundlage 
Bedacht genommen werden ſoll. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch (Petitionen). 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Die freiſinnige Volks⸗ 
partei ſteht vor zwei Reichstagserſatzwahlen, in 
denen ſie Ausſicht auf Erfolg hat. Es handelt ſich 
um die Wahlkreiſe Wiesbaden und Königs ⸗ 
berg i Pr., deren Vertreter die Abgeordneten Koepp 
und Schuitze waren. Koepp war 1893 in Wiesbaden 
von den Conſervativen und Natlonalliberalen als An⸗ 
hänger der Militärvorlage gegen den bisherigen Abs 
geordneten Schenck von der freifinnigen Volkspartei, 
gewählt worden. Da die Centrumspartei einen eigenen 
Candidaten aufſtellte und dieſer ebenſo wie der 
Candidat der Freifinnigen Volkspartet in der Stlch⸗ 


wahl ausfiel, jo gelangte Koepp in die Stich⸗ 
wahl mit dem Sozialdemokraten und ſiegte 
hierauf mit 11870 gegen 9566 Stimmen. In 


Königsberg wurde der Sozialdemokrat Schultze in der 
Stichwahl gegen den natlonalliberalen Candidaten ges 
wählt. Die nattonalliberale Partei hat dort aber in⸗ 
folge ihrer Haltung in wirthſchaftspolttiſchen Fragen 
und auch infolge der bekannten lokalen Vorgänge ſoviel 
Terrain verloren, daß es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, 
daß bei der Erſatzwahl der Candidat der freiſinnigen 
Volkspartei, Stadtrath Graf, in die Stichwahl kommt. 
Die Natlonalliberalen werden dann zeigen können. 
daß es ihnen, wie fie immer behaupten, in erſter Linie 
darauf ankommt, die Wahl eines Sozialdemokraten zu 
verhindern. Die ſozlaldemokratiſche Partet in Königs⸗ 
berg wird übrigens als Candidaten den dortigen 
Führer der Partet, Rechtsanwalt Haaſe, aufſtellen. 
Der Kalſer und die Kaſſerin, der Reichs⸗ 
kanzler und das ganze diplomatſſche Corps, haben an 
der Trauerfeier für die Gemahlin des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters, thellgenommen. 

— Die Königin von England wird am 
22. d. M. auf eine Woche in Darmſtadt eintreffen. 

— Das Befinden des Staatsſekretärs v. Stephan 
hat ſich au verändert; der Kräftezuſtand iſt an⸗ 
dauernd ſchwach. 

— Der Budgetkommiſſton des Reichstags 
genehmigte eine Reihe weiterer Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rungen, darunter die der Garniſonverwaltungsdirektoren 
bis 4200 Mark, der Obermeiſter und Maſchinenmeiſter 
der Marine bis 3900 Mk., der Bekletdungsamts⸗ 
rendanten ꝛc. von 27003900 Mk., der Proviant- 
meiſter bis 3500 Mk. Der Beamten Tariſklaſſe III, 
wie den Burcaubeamten verſchiedener Reichsämter, 
Poſtkaſſirer, Telegraphenamtskaſſtrer. Oberpoſtſecretäre, 
Sbertelegraphenſecretäre und Vorſteher der Poſtämter 
II. Klaſſe, wurde ein Gehalt von 2100 bis 4200 
Mark bewilligt. Den Stationscontroleuren des Reichs⸗ 
ſchatzamts wurde eine Erhöhung auf 3450 Mk. En 
ſtanden. Den Corpsſtabsapothekern und Marineſtatlon 
apothekern wurden 1800—3900 Mk. bewilligt. 8 

— Wie die „Greizer Ztg.“ meldet, ist 17 ˖ er⸗ 
treter des Landrathes in Grelz, Frhr. v. Dieser 
Gleichen, ſeines Amtes enthoben worden. Dieſer 
batte om Tage der Hundertjahrſeter die preuß Fahne, 
die von einem preuß. Staaksangehörigen ausgeſteckt 


war, entfernen laſſen. 


— Die „Greizer Zeitung“ verzeichnet das Gerücht, 
reiben an den 
Fürſten von Reuß ältere Linie gelangt 
Dieſe Meldung wird auch von anderer Seſte 
beſtätigt. Der Fürſt von Reuß ä. L., der vor der 
Hundertjahrſeier angeblich zur Kur nach der Rivlera 
gereiſt war, iſt übrigens bereits am 2. d. Mts. wieder 
in Greiz eingetroffen. Gott ſei Dank, daß er wieder 


daß vom Kaiſer ein Handſch 
ſe t. 


geſund iſt! 


— Die Mitglieder der konſervativen Fraktion des 
Reichstages werden folgende Interpellation einbringen: 
Beabſichtigen die verbündeten Regierungen — angeſichts 
der bevorſtehenden Erhöhung wichtiger Poſitionen 
des Zolltarifs der nordamerikaniſchen 
Unton, insbeſondere der verſchärften Differenzirung 
der deutſchen Zuckerelnfuhr — an dem durch Noten⸗ 
austauſch vom 22. Auguſt 1891 getroffenen Ueberein⸗ 


kommen mit den Vereinigten Staaten ſeſtzuhalten. 


Heer und Marine. 


— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet, der Gene⸗ 
ral von Golz, Chef des Ingenieur- und Planier⸗ 
korps, Generalinſpekteur der Feſtungen, iſt in Ger 
nehmigung ſeines Abſchledsgeſuches mit Penſion zur 
Diäpofiiton und à la suite des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 


korps geſtellt worden. 


Die vrientalifche Frage. 


Die orientaliſche Frage kommt nicht vom Fleck. 
griechiſche und die 
lückiſche Regierung nach und nach mit Noten, denken 
aber nach dem Vorſchlage des Grafen Murawjew 
einſtwetlen nicht daran, die geplante Blockade durch⸗ 


Die Mächte bombardiren die 


zuführen. 
Heute liegen folgende neuen Meldungen vor: 


Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus London, 
dort werde die Kandidatur des Prinzen Franz 
Joſef von Battenberg für den Poſten des 
Gouverneurs von Creta ſehr günſtig aufgenommen. 
Der formelle Vorſchlag jet bisher von keiner Seite 
gemacht, jedoch ſelen Anhaltspunkte dafür gewonnen, 
daß derſelbe bei keiner Macht auf Widerſpruch ſtoßen, 
vielmehr den meiſten Kabinetten, darunter dem Peters⸗ 


burger genehm ſein würde. 

Aus Anlaß des Unabhängigkeitsfeſtes war Athen 
am Dienſtag feſtlich geſchmückt. 
lie begab ſich nach der Kathedrale, um einem Tedeum 


beizuwohnen, und wurde auf der Fahrt von einer 


zahlreich verſammelten Menſchenmenge lebhaft begrüßt. 
Die Truppen bildeten Spalier. 
Wagens, in welchem eine der Prinzeſſinnen ſoß, 


wurden derart unruhig, daß der Wagen umſchlug; 
die Prinzeſſin ſetzte die Fahrt im Wagen des Königs 


fort. Die Herren des diplomatiſchen Corps wohnten 
dei Tedeum bel. 


Menge und aus den Fenſtern Zettel mit der Inſchriſt: 
„Es lebe der Krieg!“ in die Wagen geworfen. 


gehalten wurden. 


Die Meldungen von der türktſch⸗griechiſchen Grenze 


lauten berubigend. 


Die Botſchafter erneuerten heute die Schritte wegen 


Abſetzung des neuen Vali von Siwas. 


Nachrichten aus Skutart melden, Häuptlinge 
katholiſcher Albaneſenſtämme hätten in der Oetſchaft 
Riole 18 Häuſer in Brand geftedt. — Einige Perſonen, 
welche beſchuldigt werden, an der Entweihung der 
Moſchee in Skutart betheiligt zu fein, find verhaftet 
Man hofft, daß die Ruhe wiederhergeſtellt 


worden. 
wird. 


Ausland. 


Defterreich- Ungarn. 
— Am Sonntag Nachmittag und am Montag 


Vormittag und Nachmittag war das galtziſche Städte 


chen Chodorow der Schauplatz großer Aus⸗ 
ſchreltungen, welche maſuriſche Elſenbahnarbeiter gegen 
Juden wegen angeblicher Uebervorthellungen verübten. 
Thüren und Fenſter wurden eingeſchlagen und Läden 
wurden geplündert, auch wurden auf beiden Seiten 
mehrere Perſonen verwundet. Zur Wiederherſtellung 
der Ruhe iſt eine Schwadron Dragoner und eine 
Compagnie Infanterie in Chodorow eingetroffen; behufs 
Einleitung der Unterſuchung hat ſich am Dienſtag der 
Gerichtscommiſſſar nach Chodorow begeben. Die 
Nacht zum Dienftag und der geſtrige Tag find ruhig 
verlaufen. — Im Abgeordnetenhauſe wurde geſtern 
von Eugen Abrahamovitſch eine Interpellation wegen 
dieſer Vorgänge eingebracht. 

— Die Miniſterkriſis hat ihren formellen Abs 
ſchluß gefunden durch ein Handſchreiben des 
Kaiſers an den Minifterpräfidenten Grafen Badent, 
worin er die Annahme der Demtifion ablehnt und 
dem Grafen Badent ſowie dem ganzen Miniſterlum 
das Vertrauen ausſpricht. 

— Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat ein ſloviſch⸗klerikales Präſidium gewählt. 
Zum Präſidenten wurde Dr. Kathrein mit 258 Stim: 
men gewählt. Für den Grafen Attems waren 114 
Stimmen abgegeben worden. Zu Vicepräſidenten 
wurden David Abrahamowicz und Kramarz gewählt. 

Italien. 

— Die Montag zur Eröffnung der Kammer ge⸗ 
haltene Throurede enthält folgenden Poſſus über die 
Ortentfrage: „Bei den Verwirrungen in der Türkei 
geht das gemeinſame Beſtreben der Mächte dahln, den 
Frleden Europas zu bewahren, Metzeleien unter den 
Völkerſchaften von verſchiedener Abſtammung und 
Rellgſon zu verhindern und der Bevölkerung die 
Wohlthaten der Civillſation und der Gerechtigkeit zu 
opfern. Treu unſeren Verbündeten glücklich über die 
herzliche Freundſchaft mit allen Mächten, vereinigt 
meine Regierung ihre Thätigkeit mit derjenigen des 
europäiſchen Concerts, an der fie theilnimmt, wie es 
dle Pflichten eines loyalen Wetielferd um die Auf⸗ 
rechterbaltung des Friedens und die Sorge um die 
Intereſſen Italiens anrathen. Dieſe Wohlthat des 
Friedens wird auch dem Parlamente geſtatten, ſich 
dem Studium der Ausgaben zu widmen, die ſchon 
ſelt langer Zeit ihrer raſchen Löſung harren.“ 

Dänemark. 

— Eine Abkehr vom Schutzzollſyſtem 
beginnt in Dänemark. Die Zollcommiſſion des 
Folkethings erſtattete ihren Bericht Danach hat die 
Commiſſion gegen die Stimmen zweier Mitglieder 
der Rechten, welche den Zollſchutz für die Induſtrie 
zu vermehren oder beizubehalten wünſcken, ſich dahin 
geeinigt, elne Rev ſion vorzuſchlagen, welche die Roh⸗ 
ſtofſe und Produktionsmittel von Ein» 
fuhrzöllen befreit, beziehungsweiſe dieſe ver⸗ 


Die königliche Fami⸗ 


Die Pferde eines 


Während die Auffahrt der königli⸗ 
chen Familte und der Würdenträger wurden von der 


Bei 
der Kathedrale wurden wiederholt die Rufe laut: 
„Es lebe Kreta“, „Es lebe der Krieg“, „Es lebe der 
König!“ Nach dem Tedeum begab die Menge ſich 
unter Kundgebungen mit Fahnen und anderen Ab⸗ 
zeichen nach der Univerfi ät, wo patriotiſche Anſprachen 


minbert, den Zollſchutz für die großinduſtriellen Be⸗ 
triebe durchgängig um 14 bis 20 pCt. berabgeſetzt 
und den Zollſchutz für das Kleingewerbe beibehält. 
Die fiskalſſch bedeutungsvollen Herabſetzungen ſollen 
durch Erhöhungen der Zollſätze auf Tabak, Spirituoſen 
und mehrere Luxusartikel gedeckt werden. Gleichwohl 
würde der Vorſchlag der Commiſſion eine Verminde⸗ 
rung der Zolleinnahmen von 53 Millionen Kronen 
bedingen. Zur Deckung dieſes Ausfalles dürfte vor 
Allem eine Erhöhung der Branntweinſteuer in Be⸗ 
tracht kommen. 
Amerika. 

— Der Kongreß von Venezuela ratifizirte 
nach einer Depeſche des „NewYork Herald“ aus 
Caracas einſtimmig den durch die Vereinigten Staaten 
vermittelten Vertrag mit England betreffend die Ein⸗ 
ſetzung eines Schledsgerlchts in der Guyana⸗Greuz⸗ 
frage. Präſident Crespo werde den Vertrag am 
9. d. M. unterzeichnen. 

Afrika. 

— Das Volksraad des Oranje⸗Frei⸗ 
ſtaates iſt am Montag eröffnet worden. In ſeiner 
Eröffnungsrede beſprach der Präſident die Frage des 
er geren Anſchluſſes an Transvaal und erklärte, daß 
die in der jüngſt ſtattgehabten Konferenz getroffenen 
Vereinbarungen ohne Zwelfel ratifizirt werden würden. 


Von Nah und Fern. 


Nanſens Begleiter, Kapitän Sverdrup, 
hat bei der Reglerung einen Antrag eingereicht, wonach 
er um Ueberlaſſung des „Fram“ zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen arktiſchen Erpedition erjudt, 
die im Frühjahr 1898 unter ſeiner Leltung ſtattfinden 
fol. Der „Fram“ gehört dem norwegiſchen Staat 
und liegt auf der Kriegswerft in Horten. 

* Bern, 6. April. In dem Dorfe Bettlach 
(Kanton Solothurn) verſuchte aus noch unbekannter 
Urſache in der vergangenen Nacht eine ganze Famllie 
Selbſtmord durch Aufſtellen eines mit glühenden 
Kohlen gefüllten Beckens in dem von 6 Perſonen be⸗ 
wohnten Zimmer. Die Mutter und die vier Kinder 
wurden durch die Gaſe getödtet; der Vater hat ſich 
wieder erholt und befindet ſich außer Gefahr. 

* An der Peſt find nach einer am 9. März 
veröffentlichten amtlichen Statlſtik ſeit Oktober in 
Indien 12114 Perſonen geſtorben. Auf Bombay 
ſelbſt entfallen davon 7146. die übrigen ſind in 
Nachbarorten derſelben Provinz (Gutſchrat) oder in 
der angrenzenden Provinz Sſindh vorgekommen. 
Obenan ſtehen Karatſchi an der Indus mündung mit 
1987 Fällen, Thana, eine kleine Stadt Bombay 
gegenüber auf dem Feſtlande, mit 1381, Puna mit 
555. Alle Haſenſtädte der benachbarten Küſte find 
bereits angeſteckt, jo Brotſch (Broach) an der Narbadda⸗ 
mündung, ſowie die größten Stationen der von 
Vomboy ausgehenden Bahnen: Sfurad, Ahmedabad, 
Kbandeſch; ſelbſt in die weitab liegenden Landſcha ten 
Katſch und Kathlawar und Haldarabad (am Indus) 
iſt die Seuche verſchleppt worden. 

* Ueber Eiſenbahnerlebniſſe in Amerika 
plaudert Ludwig Heveſi im „Peſter Lloyd“: Wenn 
man Amerika ſchon längſt hinter ſich hat, verſpürt 
mar noch immer etwas wie Heimweh nach den dortigen 
Eiſenbahnen. Man möchte wieder einmal ruhig ſchlafen 
in einem Pullmannſchen Schlafwagen, wo man ſein 
Bett nicht von unten auf der Straße vorbeiraſſelnden 
Fuhrwerken zittern fühlt, denn die Bewegung ſo eines 
„limited express“ ift das thatſächliche Dahinſchweben. 
Ste ſtellen eines Morgens ein randvolles Glas Waſſer 
hin und Abends iſt kein Tropien verſchüttet. Die 
amerikaniſchen Lokomotiven haben fo allerlei kleine 
Prlivatbsquemlichkeiten, die wir nicht kennen. So 
führt z. B. jede einen eigenen Hebelapparat mit, um. 
wenn ſie ein wenig entgleiſt iſt, wieder zurecht gehoben 
zu werden. Wegen einer ſolchen Kleinigkeit ſtleg ich 
nicht einmal aus meiner Badewanne. Bäder fahren 
ja ſelbſtverſtändlich uuch mit. Und eine Barbierſtube 
auch. Und eine Bibllolhek iſt auch im Zuge. In 
Mahagonikaſten mit Glasſcheiben ſtehen da die beſten 
Werke, auch wiſſenſchaftliche, in allen Sprachen. Alles 
iſt tadellos in Leder gebunden, mit den Vignetten der 
Geſellſchaft in Gold. 


gewiſſen großen weißen Zähnen zum freudigen 
Grinſen, wenn man ſich von ihm das 
„Leben Abraham Lincolns“ geben läßt. Und 


zurückzugeben braucht man das entlehnte Buch garnicht, 
man läßt es einfach beim Ausſteigen auf feinem Sitz 
liegen. Von einer Fahrt durch Süd⸗Kalifornien werden 
folgende Eindrücke erzählt: Station Barſtow liegt in 
Süd⸗Kalifornien, an der Atlatic Pacific. Mitten in 
unabſehbarer roſtbrauner Sandwüſte. Im Hinter⸗ 
arnnde, weit, weit, ſtreicht Schneebedeckt die Sierra 
Nevada dahin, Gipfel an Gipfel. Himmel tiefblau, 
Luft zitternd vor Hitze. Thermometer 46 Grad Röa⸗ 
mur im Schatten. Barſtow beftebt bloß aus drei 
bölzernen, ſchneeweiß geſtrichenen Häuſern, etwa 500 
Schritt vom Zug, mitten im roſtbrauneu Sand. 
Hart an den Schienen ſteht ein „Bar“, beladen mit 
Speiſen unter hellgrünen Drathglocken, gegen die 
zahlloſen Fliegen. Dahinter der Bar⸗Tender (Schank⸗ 
wirth), ein hagerer, ſonnenverbrannter Mann, den 
breiten Sombrero auf dem Kopfe feſtgeſchnallt. In 
der Schublade des Tiſches liegen jedenfalls zwei ge 
ladene Revolver für alle Fälle... Nun denn, ich 
ſtieg aus und ließ mir ein Sandwich geben. Ich aß 
und fragte um die Schuldigkelt. „Zwei Dollars“, 
warf er hin. Ich bäumte mich auf: „Was ? Zwei 
Dollars für ein Sandwich? Das iſt ja Wahuſinn!“ 
Er warf einen unbeſchreiblichen Blick der Ueberlegenheit 
auf mich, daun machte er mit der Hand eine Halb⸗ 
kreisförmige Bewegung, die auf den roſtbraunen Sand, 
den knallblauen Himmel auf die weiß herüberblenden de 
Sierra Nevada deutete, und ſagte mit großartiger 
Trockenheit „Stranger (Fremdling) glauben Sie, da 
ich wegen meiner Geſundheit hier bin?“ .. Ich ging 
augenblicklich in mich und zahlte. 

»Eine Kataſtrophe unter Aufficht Es iſt 
vlelleicht noch erinnerlich, daß im S⸗ptember 1893 in 
dem Gohnathal im Quellgebiete des Ganges von den 
ſüdlichen Gehängen des Garhwal Himalaya ein ge: 
waltiger Bergſturz ſtattfand, der dre Tage mit un⸗ 
unterbrochenem betäubenden Getöſe fortdauerte, die 
Luft durch den Staub zerſchmetterter Felſen verdunkelte 
und das Thal mit einer Trümmermaſſe von 16000 
Millionen Centner überſchüttete. Die ftürzenden 
Maſſen legten einen Weg von etwa 4000 Fuß Höhe 
zurück, breiteten ſich zwei Meilen thalabwärts aus un 
erhöbten das Nivcau des Thales auf dieſer Strecke 
um 850 Fuß Die Kataſtrophe wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß der in dem Thale fließende Quellſtrom 
des Ganges die thalwärts geneigten Schichten des 
Gebirges unternagt hatte. Dleſe Gewäſſer wurden 


nun zu einem See aufgeſtaut, der vier Meilen 
lang und eine halbe Meile breit war. Es 
war mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß von 


dem Ausbruch dieſes Sees eine neue Cataſtrophe für 


für das ganze unterhalb gelegene Thalgeblet zu be⸗ 


fürchten war. Eine künſtliche Anlritung des Sees war 


1896 aufzubringenden Umlage für 1895 erforderte 
15,69“ von der Grundſteuer der verſicherungspflichtigen 


jedoch nicht möglich, da jeder Eingriff von Menſchen⸗ Betriebe. Das Schiedsgericht für die landwirthſchaft⸗ 
hand die Gefahr nur hätte vergrößern können. Die lichen Unfälle hat im Jahre 1896 3 Sitzungen abge⸗ 
Behörden mußten vielmehr nur darauf bedacht ſein, halten und in denſelben 16 Berufungen verhandelt, 


die Verhältniſſe des entſtandenen Sees zu unterſuchen 
nnd danach den Zeitpunkt des natürlichen Ausbruchs 
möglichſt genau voraus zu beſtimmen, ferner alle 
nöthigen Vorkehrungsmaßregeln für dieſen Fall zum 
Schutze der Bewohner des Thales zu treffen. Zunächſt 
wurde eine Telegraphenlinle von 150 Meilen Länge 
von Hardwo am Ganges bei deſſen Eintritt in die 
nordindiſche Ebene bis nach Gohna bin gelegt, 
dann wurde der See und die Umgebung genau durch ; 
forſcht, die meiſten Hängebrücken des ſelben abgetragen, 
endlich an den beiderſeitigen Gehängen des Thales 
deutlich ſichtbare Marken in Höhe von 50 h's 200 
Fuß über dem Thalgrunde und in Abſtänden von 
etwa einer halben Meile geſetzt, um den Bewohnern 
des Thales anzuzeigen, auf welche Höhe ſie ſich beim 
Hereinbruch der Kataſtrophe zu flüchten batten, um 
vor jeder Gefahr ſicher zu ſein. Am Abſchluſſe ſämmt ; 
licher Arbeiten im April vorigen Jahres glaubte man 
die Entladung des Sees mit ziemlicher S'cherbeit auf 
die Zeit um den 15. Auguſt angeben zu köanen. Es 
war um Mitternacht vom 25 zum 26. Auguſt, wäh 
rend ein heftiger Regen niederging, als das er 
wartete Ereigniß begann. In vier Stunden durch- 
brachen 10 000 Millionen Cubtikmeter Waſſer den 
durch den Bergſturz aufgeworſene Damm, den ſie bis 
zu einer Tiefe von 390 Fuß durchſchnitten. 
In den erſten Stunden drang die Fluth 20 Meilen 
thalabwärts und in den darauf folgenden 
Stunden noch weitere 10 Meilen, die im Thale 
führende Straße in der Länge von vielen Filometern 
fortſchwemmend und ſämmtltiche Dctichaften. darunter 
drei anſehnliche Städte, bis auf die letzte Spur ver⸗ 
nichtend. Zwei Brücken, gegen deren Abbruch die 
Lokalbehörden proteſtirt hatten, wurden ebenfalls völlig 
weggefegt. Der See war in dieſer kurzen Zeit bis 
auf die Hälfte ſeiner Ausdehnung zuſammengeſchrumpft. 
Den indtichen Behörden gebührt in der That ein 
Ruhmestitel dafür, daß durch eine fo gewaltige Kata⸗ 
ſtrophe nicht ein einziges Menſchenleben zu Schaden 
kam, da ſich alle Bewohner des Thales von einer an⸗ 
gegebenen Zeit an auf die Gehänge hinauf geflüchtet 
hatten. Die Abtheilung der indiſchen Regierung für 
öffentliche Arbeiten hat über ihre Thätigkeit bei dieſem 
Ereigniß kürzlich einen ausführlichen Bericht ver⸗ 
öffentlicht. 


Aus den Provinzen. 


8. Krojanke, 6. April. Geſtern Nachmittag wurde 
die hieſige don der Königlichen Reglerung genehmigte 
Präparandenanſtalt im Beiſein des Herrn Pfarrers 
Bohn, ſowie unter, großer Bethelligung der ſtädtiſchen 
Bebörden und der Bürgerſchaft eröffnet. Nach Lied 
und Gebet hielt der hieſige Lehrer Schneider die 
Eröffnungsrede, in der er dem innigen Wunſche, daß 
die Anſtalt eine Pflanzſtätte wahrer Gottesfurcht, 
echter Vaterlandsllebe uad leuchtender Bürgertugenden 


werden möge, Ausdruck gab. Nach ſehr weihevollen 


Worten des Herrn Plarrers Boha überbrachte Herr 
Rathmann Bohn in herzlicher Weiſe im Namen der 
Stadt dem Leiter und den Lehrern der Anſtalt ſeine 
Glückwünſche. — In der Generalverſammlung des 
Kriegervereins wurden die Herren Beſitzer G. Belz 
zum Vorſitzenden, Färbereibeſitzer Seelert zu ſelnem 
Stellvertreter, Förſter Hoffmann zum Commandeur, 
Kämmerer Semm zum Stellvertreter, Lehrer Wicz⸗ 
kowskt und Kaufmann Cohn zu Schriftführern und 
Klempnermeiſter Kremin und Partikulier Heß zu 
Rendanten wieder bezw. neu gewählt. Dem Rendanten 
wurde ſodann Decharge ertheilt. 

2 Oſterode, 6. April. Dem diesjährigen Jahres. 
berichte des ſtädtiſchen Realgymnaſiums, dem eine 
w'iſſenſchaftliche Abhandlung von Dr. Schülke „vier⸗ 
ſtellige Logarithmen für den Schulgebrauch“ vor⸗ 
gedruckt iſt, entnehmen wir Folgendes: Die Anſtalt 
iſt in der Entwickelung zum Gymnaſium begriffen und 
umfaßt im Schuljahr 1897/98 außer einer dreiklaſſigen 
Vorſchule die gymnaſialen Klaſſen Sexta bis Unter⸗ 
prima einſchließlich und die realgymnaſiale Oberprima 
Oſtern 1898 wird die Umwandlung mit Einrichtung 
der gymnaſialen Oberprima abgeſchloſſen fein. Die 
Anſtalt, an der zur Zeit 14 Lehrer wirken, wird am 
Ende des Schuljahres von 215 Schülern beſucht, von 
denen 171 dem Gymnaſium und 44 der Vorſchule 
angehören. Das Zeugniß für den einjährigen Milttär- 
dienſt erlangten Oſtern 1896 10 und Oſtern 1897 
20 Schüler. Die Abiturienten » Prüfung beſtanden 
5 Oberprimaner. 

+ Ofterode, 6. April. Das Beſitzthum des 
Malers Abramowsky iſt in die Hände des Gutsbe- 
ſitzers Johann Falkenowsky für den Preis von 110 000 
Mark übergegangen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 7. April 1897. 

Muthmaßliche Witterung ür Donnerſtag, den 
8 an Wolkig, Regenfälle, windig, normale Tem 
peratur. 

Perſonalien An Stelle des aus dem hieſigen 
Stadtdlenſte ausſch dende Steuer Einfommler Klaudtke 
tft der Feuerwehrmann Lindenſtrauß gewählt und 
beſtätigt worden. . 

Perſonalien bei der Poſt. Die Poſtaſſiſten ten 
Tomerius und Horn ſind als ſolche etatsmäßig 
bei der hleſigen Poſt angeſtellt worden. — Die Ver⸗ 
ſetzung des Ober⸗Poſt⸗Secretärs Beyer von hier hat 
vorläufig einen weiteren Aufſchub erlitten. 

Schlußfeter. Am geſtrigen Tage wurde der 
Schluß des Schuljahres 1896/97 Im Realgymnaſium 


in würdiger Weiſe durch Deklamationen und Geſang 


begangen. Hierauf folge die Abſchiedsrede des 
Abiturlenten Walter Grad und die Enilofjung ders 
ſelben durch den Herrn Direktor Dr. Nagel. 5 
Im Landkreiſe Elbing ift, nachdem dle Ein. 
nahmen aus der lex Huene fortgefallen find und 
dafür der Erlaß der ſtaatlichen Grund- und Gebäudes 
ſteuer eingetreten ft, gegen früher eine nicht uner⸗ 
hebliche Steigerung im Prozentſatze der Kreisasgaben⸗ 
Zuſchläge nothwendig geworden die Zahl der im ver⸗ 
floſſenen Jahre zur Anmeldung gekommenen Unfälle 
in den landwirthſchaftlichen Betrieben 
des Kreiſes ſtellt ſich au 64 gegen 50 im Jahre 1895 


d 39 in 1894, 48 in 1893 32 in 1892, 27 in 1891, 


18 in 1890, 8 in 1889 und 2 in 1888. Die Zahl 
derſelben hat alſo beinahe von Jahr zu Jahr ſtetig 
zugenommen. Von den vorſtehend aufgeführten 224 
Unfällen der Vorjahre haben 91, von den 64 Unfällen 
des Jahres 1896 haben 23 zu einer Belaſtung der 
Genoſſenſchaft geführt. Die Renten und Beerdigungs⸗ 
koſten pro 1888 bis 1895 betrugen insgeſammt 
17 913.65 Mk., ür 1896 beliefen ſich dieſelben auf 
7215.34 Mk. Die Deckung der im abgelaufenen Jahre 


— 


welche gegen 16 der von dem Kreisausſchuſſe im Vor⸗ 
jahre erlaſſenen 80 Rentenfeſtſtellungsbeſcheide einge⸗ 
legt waren. Von dieſen anhängig gemachten 16 Be⸗ 
rufungen ſind 7 zu Gunſten der Verletzten, 6 zu 
Gunſten der Genoſſenſchaft entſchieden worden. In 
2 Sachen iſt noch nicht entſchieden. — Gegen den 
Schluß des Geſchättsjahres ſtellte ſich das Kaſſenver⸗ 
mögen folgendermaßen dar: Aktiva: Aus ſtehende 
Gelder auf Hypotbek 1477 465 90 Mt; Gelder muß 
In haberpapieren 461150 Mk., auf Fauftpfand- 
Schuldſchein⸗ und Wechſel 742 011,67 Mk., bereits 
erwachſene, aber noch nicht zur Zahlung fällige Zinſen 
6120 21 Mk., Inventar 1000 Mk., Kaſſenbeſtand 
111 022 Mk. und Geſerveſonds 133 551.36 Mk.; die 
Paſſiva: an Einlagen 2717 116 77 Mk., an Zins- 
guthaben der Einlagen 70 885,82 Mk. und an Bank⸗ 
anleihe 10 767,30 Mk. Die Summe der Aktiva be⸗ 
trug hiernach 2 932 321.25 Mk., die der Paſſiva 
2 798 769,89 Mk. Dies erglebt einen ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Kaſſe erzielten und els Reſervefonds zu be⸗ 
trachtenden Nettoüberf&uß von 133 551.36 Mk. 

Schauturnen In der ſtädtiſchen Turnhalle fand 
geſtern Nachmittag 5 Uhr in Gegenwart zahlreicher 
Angehöriger der Schüler und Freunde der Anſtalt 
das Schauturnen der Schüler des Realgymnaſiums 
ſtatt. Unter den Klängen der Pelz'ſchen Kapelle erfolgte 
zurächſt der Aufmarſch der zweiten Turnabtheil⸗ 
ung, daran ſchloſſen ſich Freiübungen und ein 
Reigen, deſſen Ausführung ein äußerſt exakte war 
und dem Lehrer dieſer Turnabtheilung, Herrn 
Schulz, zur Ehre gercihte. Den Schluß bildeten 
Geräthübungen, die von den jugendlichen Turnern 
mit ſichtlichem Vergnügen ausgeführt wurden. Hierauf 
marſchirte die erſte Abthellung unter den Klängen 
eines Galopps auf, indem fie dabei allerhand 
Evolutionen ausführte. Unter der Leitung des Herrn 
Oberlehrer Rudorff ſchloſſen fi daran Stabübungen, 
die trotz ihrer Complicirtheit mit großer Präclſton 
ausge ührt wurden und dadurch zeigten, daß die 
Schüler mit Aufmerkſamkeit dem Kommando folgten. 
Nach Geräthübungen, die die Kraft und Gewandtheit 
der Turner bekundeten, bildete ein Kürturnen an 
Springtiſch und Reck den Schluß der turnerlſchen 
Vorführungen. Hierbet wurden den Zuſchauern zahlreiche 
vorzügliche Uebungen vorgemacht, denen lebhafter 
Belfall geſpendet wurde. Nach Schluß des Schau⸗ 
turnens bielt Herr Direktor Dr. Nagel noch eine 
Auſprache an die Turnerſchaar, in der er darauf hin⸗ 
wies, daß das Turnen nicht ein Spiel ſel, ſondern 
höheren Zwecken dlene; jeder Zuſchauer habe wohl 
das Gefühl gehabt, daß die jungen Turner einmal 
gute Soldaten abgeben würden. Hinweiſend auf die 
Büſte des Turnvaters Jahn, der dieſe Leibesübung 
eingeführt und gleichzeitig den deutſchen Einheitsge⸗ 
danken gepflegt hat, wofür er verſchtedene Verfolgungen 
zu erdulden batte, und auf die Büſten des Herrn 
Bruhns der in Elbing das Turnen gepfl-gt und des 
Herrn Geh. Rath Schichau, der die Turnhalle erbaut hat, 
bemerkte Herr Dr. Nagel, daß die Zelt nicht mehr 
fern fet, wo Elbing einen Jugendſplelplatz haben werde, 
alles zu dem Zweck, Kraft und Muth der Jugend 
zu ſtärken, damit fie dereinſt, wenn das Vaterland 
ruft, für fein Wohl mit Erfolg eintreten könne. 
Der Herr Redner ſchloß mit einem Hoch auf das 
deutſche Vaterland, in das die jugendliche Turner⸗ 
ſchaar kräftig einſtimmte, worauf ein patrlotiſches Lied 
angeſtimmt wurde. 

30 der Aula der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule, verbunden mit Lehrerinnen Seminar 
waren geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 5 Uhr die 
Handarbeiten, Zeichnungen und Handſchriſten der 
Schülerinnen zur Anſicht der Eltern ausgeſtellt. Auf 
langen Tiſchen waren die Handarbeiten klaſſenweiſe 
geordnet ausgelegt. Es waren viele verſchtedene Gegen⸗ 
ſtände zu finden, wie: Lampenteller, Schirme, Unter⸗ 
ſätze, Monogramms, Tiſchſchoner, Decken in Flachſtich⸗, 
Kreuzſtich⸗ und ſämmtlichen ſonſtigen Arten, auch die 
Strickerei war nicht verge ſſen. An die Handarbeiten 
ſchloſſen ſich die Zeichnungen würdig an. Es war 
nach Modellen, gepreßten Blättern, der Natur und 
Vorlagen in Kreide und Aquarell gezeichnet worden. 
1 Schülerinnen hatten hierin ganz Bedeutendes 
geleiſtet. 

Bernhard Aſchenheim 7. Der am Montage 
bier beigeſetzte General Landſchartsdirektor Dr. Aſchen⸗ 
beim-Proßetlen war am 3. Juni 1826 bier in Elbing 
als der Sohn des Stadtraths Samuel Aſchenheim 
geboren. Er beſuchte das hieſige Oymnaſium unter 
Direktor Dr. Mundt und flirdirte Jura. Später 
wurde er Gutsbeſitzer bei Königsberg, wo er am 
3. April d. Is. verſtarb. A. bat in der Provinz 
Oſtpreußen dle höchſten Ehrenſtellen bekleidet. 

Von der Bahn. Vom 1. Mat bis 30. Sep⸗ 
tember d. Is. werden auf der Strecke Charlottenburg⸗ 
Dirſchau die Schnellzüge 13 und 14 eingelegt, welche 
Abtbellwagen führen und daher Plotzgebühr nicht er⸗ 
boben wird. Die Züge folgen den um 10 Uhr 27 Min. 
Abends von Charlottenburg abgehenden D Zuge 3 
bezw. den um 10 Ubr 55 Min. Abends von Dirſchau 
abgehenden Zuge 4 in Abſtand von 10 Min. Zur 
Mitrelſe mit D-Zug 3 werden alsdann rur noch 
Relfende mit Karten bis Marienburg und über Marlen⸗ 
burg hinaus ſowie Uebergangsreiſende der Strecke 
Dirſchau⸗Bromberg zugeloſſen, alle übrigen Reiſende 
finden mit dem Schnellzuge 13 Beförderung. Vom 
gleichen Tage werden ab Dirſchau Reiſende mit 
D. Zug 4 nicht mihr zugelaſſen ſondern mit Schnell⸗ 
zug 14 beiörbert. Reiſende, die Schlafwagen benutzen 
wollen, finden mit D-Züge 3 u. 4 Belörderung ſoweit 
Platz vorhanden iſt, weil die Züge 13 u. 14 keine 
Schlafwagen führen. 

Straßenverunreinigung. Wiederholt werden 
vor den Geſchäftsräumen hieſiger Kaufleute ſtraßen⸗ 
wärts Kiſten und Waarenkollis ihres Inhalts entledigt 
und ſelten dafür Sorge getragen, das Verpackungs⸗ 
materlal, wie Stroh, Popler, Holzwolle, Späre ꝛc⸗ 
zu beſeitigen. Hierdurch werden die Straßen fie? in 
unſauberen Zuſtand verſetzt, und werden ſeitens des 
Publikums hierüber oft Klagen gehört. 

Die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten iſt 
aus Unlaß der Feiertage für das laufende Jahr im 
Staatsbahn⸗Verkehr wie folgt feſtgeſetzt. Zum Hirn 
fefte für die Tage vom 7. bis einſchließlich 9 5 April 
zum Pfiagſtfeſte vom 4. bis einſchl. 10 35 zum 
Weihnachts jeſte vom 18. Dezember bis einſchl. 6. „a 
nuar 1898. Die Rückfahrt muß auch bei dleſen Karten 
ſpäteſtens am letzten Glltigteitstage angetreten und 
darf nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen 


werden. 

Arbeitsſchen. Trotzdem es gegenwärtig an Ar⸗ 
a doch wahrlich nicht fehlt, wurden 
geſtern bier einige junge, kräftige Männer, welche 
vagabondirend im Lande umherzlehen, beim Betteln 


abgefaßt. 
reich befä 


ziwiell Gaben verweigert werden. Leider giebt es 
immer noch Leute, die aus unangebrachter Gutmüthig⸗ 
keit ſolchen unwürdigen Subjecten Gaben, ſogar Geld, 
das ſtets in die Diſtille wandert, verabfolgen. 

Für diejenigen zeitig anerkannten Invaliden 
aus dem Stadt- und Landkreiſe, deren Penſionsbezug 
im Laufe dieſes Jahres abläuft, findet am Montag, 
den 26. April 1897, das Invaliden⸗Prüfungsſchäft vor 
dem Bezirkskommando in Martenburg ftatt. 

Unſere liebe Schuljugend glaubt mit dem Ein⸗ 
tritt der Ferien ſchon gänzlich den Feſſeln der Schule 
entſchlüpft zu fein. Hiervon zeugt ein draſtiſches Bei⸗ 
ſpiel, welches geſtern Abend in der Königsbergerſtraße 
unliebſames Auffeben erregte. Zwei etwa 12—13⸗ 
jübrige „Herren. kamen in ſtark animirtem Zuſtande 
— genannte Straße hinunter, machten allerhand 
f otrla — Lärm und fuchten ſich ſchon frühzeitig 
in „Stubentenftreichen“ zu üben, wobei das Publikum 
E Welle beläftigt wurde. Nachdem die „Kids 
1 Welt“ von verſchiedenen Paſſanten zur nach⸗ 
5 ichen Ordnung gebracht waren, führten ſie durch 
9 5 5 Entfernen den Schluß der „lieblichen“ Scene 

Vom Controlverſammlungsplatz in den 
Arreſt abgeführt wurde heute Morgen ein Arbeiter 


Gottfried A., der ſtark trunkenen Zuſtandes dort 
erſchtenen war. 0 
Standesamtliches. Im Monat Mürz ſind 


140 Geburten (71 männl. und 69 weibl); 5 Todt⸗ 
geborne (2 männl. und 3 weibl); 114 Sterbefälle 
(61 männl. und 53 weibl.) angemeldet und 17 Ehe⸗ 
ah n worden. 
epſtahl. Einem in der Fiſcherſtraße wohn: 
ers Kaufmann wurde in letzter Zeit m die 
chaukaſten ausgeräumt. Es iſt endlich gelungen, 
der Spitzbuben habhaft zu werden. 

„Ein Obdachloſer. Heute Morgen wurde der 
Jährige Sohn eines in der Waſſerſtraße wohnenden 
Schneidermelſters in den Straßen ziellos umherirrend 
von der Polizei aufgegriffen und zur Wache gebracht. 
Hier konnten Nachmittags die Eltern desſelben ihres 
Durchgängers wieder habhaft werden. 

Schifffahrt. Geſtern iſt bereits nach Eröffnung 
der diesjährigen Schifffahrt das zweite Schiff und 
zwar der Dampfer ⸗Patriol“ von Elbing Inh. Cpt 
Friers “ mit ſchwediſchen Kopfſteinen für die biefige 
Kämmerel⸗Verwaltung aus Schweden hierſelbſt an⸗ 
gelangt und löſcht vis-à-vis der Kalkſcheunſtraße 
8 3 Auſſicht. 

Leichenfund. In der Nähe de 
Brücke des Treideldammes iſt an Gene 
Leiche eines etwa 30 Jahre alten Mannes in dem 
dortigen Haſen⸗Kanal' aufgefunden worden. Wer der 
1 ey knen werden können. 

erweſung übergegange 
vo e geschafft gangene Leiche wurde 
arktberichl. Auf dem heutigen Wo 
war der Verkehr ein ziemlich N 555 Den edit 
Wilbelmplatz war nicht jo reichlich wie bei den letzten 
Märkten beichidt. Butter koſtete 0,90—1 00 Mk. pro 
Pfd. Eler dagegen behlelten ihren frühern Durch⸗ 
ſchnittspreis von 65 Pf. pro Mandel. Kartoffeln 
waren in der Poſtſtraße reichlich aufgefahren, auch 
war die Logenſtraße bis zum ſtädt. Krankenſtift noch 
mit Fuhren beſetzt. Für weiße Speiſe⸗ Kartoffeln 
wurden 1.80 — 2.00 Mk. und für blaue 2,20—2,50 Mk. 
pro Scheffel bezahlt. Saatkartoffeln waren auch in 
— vertreten und koſteten 2,20 —2.50 Mk. pro 
Scheffel. Ueberaus reichlich war der Fiſchmarkt mit 
Fiſchen beſchickt, und waren bie Preiſe hierfür mäßig. 
Heute waren auch geräucherte Bücklinge, die pro Mandel 
30 Bi. koſteten, und geräucherter Stör zum Verkauf. 


Der Gemüſemarkt war ebenfalls reichlich beſchſckt, k 


namentlich mit Sämereien und Knollen, aber auch 
Salat, Radieschen, Spinnat, Sauerampfer ꝛc. waren 
bereits viel vorhanden. Auf dem Getreidemarkt waren 
4 Fuhren Hafer pro Scheffel 3,10—3,50 Mk. 1 Fuhre 
Roggen, Stroh pro Schock 27 Mk. und 7 Fuhren 
Heu pro Centner 3 00—3 20 Mk. aufgefahren. 

Die vierte Wagenklaſſe und das Fahrrad 
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen eine auch 
von uns übernommene Notiz, daß der Eiſenbahn⸗ 
miniſter eine Verfügung erlaſſen habe, der zu Folge 
es den Radfahrern geftattet fein ſollte, ihre Räder als 
Freigepäck mit in die IV. Wagenklaſſe zu nehmen. 
Obgleich den Eiſenbahn⸗Verwaltungen von der Ber 
fügung nichts bekannt war, blieb die Nachricht doch 
bon oben unwlderſprochen, und das Publikum wußte 
nicht, woran es war. Dieſem Zweifel iſt jetzt ein 
Ende gemacht. Ein Abonnent der „Rad⸗Welt“ hat 
ſich an die kgl. Eiſenbahndtrektton zu Berlin um 
Auskunft in der Angelegenhelt gewandt. Der Beſcheld 
auf das Geſuch beſtätigt in unzweldeutiger Weiſe, daß 
eine derartige Berfügung nicht erloſſen iſt. Die Räder 
dürfen alſo nicht mit in die vierte Wagenklaſſe genommen 
werden. 

Neue Reichsbanknebenſtelle. Am 20. April 
d. Js. wird in Schleswig eine von der Reichsbank⸗ 
Helle in Flensburg abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Glroverkehr 
eröffnet werden. 

Apel oft: und Telegraphendienſtſtunden. Vom 1. 
tehr ab beginnen die Poſtdienſtſtunden für den Ver ⸗ 
res Da dem Publikum während des Sommerhalbjah⸗ 
Stadt. 7 Uhr Morgens. Der Dienſt bei der biefigen 
bind Sernfprechftelle beginnt Sommer und Winter 
Betriepann 7 Ubr früh. Bei ber hieſigen Telegraphen⸗ 
und Mache) bel ein ununterbrochener Dienſt (Tag 
a 

enes Land 
neue geſtüt. Im Herbſt d. Is. wird das 
die Bat in Pr. Stargard eröffnet und damit 
5 r Geſtütshengſte in Weſtprenßen um 52 
wird daher eine zu, Für die nächitjährige Deckperlode 
gründet werd e Anzahl von neuen Deditationen be⸗ 
en voraug en können. Im Kreiſe Marienburg wer⸗ 
warmblüti echt 4 neue Stationen mit ſchweren 
den Bedürfalſz Hengſtan errichtet werden welche nach 
der örtlichen Men der Plerdezucht unter Berückſichtigung 
den des AVerbällniſſe auf die verſchtedenen Gegen⸗ 
d es bertheilt werden follen. 

er Verjährung. Ein Gläubiger batte 

5 uldner, von dem er noch ca. 160 
zwei Jause. gemahnt. Die ganze Schuld 

n n den verjähren, wenn nicht vorher 
eine Weiſe unterbro oder die Verjährung auf irgend 
dies und war au 257 wurde. Der Gläubiger wußte 
ſtrengen, ließ ſich Fe abgeneigt, die Klage anzu⸗ 
wegen, bierbon auf Bitten des Schuldners be⸗ 


abzuſtehen, u Aa 
annanbere elle zu unterbgedgen, Tamen beite darin 


. 15 bel, Schuldner durch ein Anerkenntniß, 
e Berjäp ger die 160 Mk. wirklich schuldig zu fein, 
92 er 9 Anferbrechen ſollte, denn dadurch ents 

9 a du eine 75 Verlübe agg narben für 3 
u rungsfriſt geben müſſe. r 
biger erhielt das Geld trotz u ne 


Diefe Arbeitsſcheu kann nur dann erfolg des Schuldners nicht, und nun klagte er die Forde⸗ 
mpſt werden, wenn ſolchen Individuen prin⸗ rung ein, worauf der Beklagte den Einwand der Ver⸗ 


jährung erbob, indem er ausführte, daß die ganze Schuld 
aus dem Jahre 1893 datire, alſo nach dem Geſetze vom 
31. März 1838 § 1 bereits mit Ablauf des Jahres 
1895 verjährt wäre. Die Summe, welche jetzt ein⸗ 
geklagt werde, fet aher nichts als ein Theil jener 
Schuld, ſie müſſe alſo genau ſo wie dleſe durch die 
Verjährung erloſchen ſein. Dieſen Ausführungen trat 
der Kläger entgegen. Wenn auch die urſprüngliche 
Schuld 1895 verjährt jet, fo bandle es ſich bet der 
den Gegenſtand der Klage bildenden Forderung keines⸗ 
wegs mehr um dieſe alte Schuld, ſondern um eine 
völlig neue, die erſt durch Anerkenntniß beginne. Seit 
dieſem Tage ſeien aber noch nicht zwel Jahre ver⸗ 
floſſen, und dadurch werde der Einwand des Be⸗ 
klagten hinfällig. Das Gericht hielt eine Beweisauf⸗ 
nahme nicht für nothwendig und trat auch in eine 
Prüfung der Frage, ob es ſich um die alte oder eine 
neue Schuld, die erſt durch das Anerkenntniß des 
Gläubigers entſtanden ſei, handle, nicht ein, ſondern 
wies die Klage koſtenpflichtg ab. An und für ſich 
jet die Schuld, welche aus dem Jahee 1893 ſtamme, 
verjährt, es müſſe alſo auch die jetzt eingeklagte Forde⸗ 
rung. ſofern fie nur eln Theil jener Schuld ſei, 
ebenfalls durch Verjährung erledigt ſein. Nun fet es 
ja richtig, daß nach § 164, 1.9, A. L. R. durch ein Ans 
erkenntnlß, jedoch nur durch ein ſolches, woraus ein neuer 
Rechtsgrund entſteht, auch nach Eintritt der Verjährung 
die Wirkung derſelben aufgehoben werde, und wenn der 
Beklagte ein ſolches Auerkenntniß gegeben hätte, dann 
müſſe er auch zweifellos zur Zahlung verurtheilt werden, 
mindeſtens könne der Einwand der Verjährung nicht 
mit Erfolg erhoben werden. Der Kläger ſelbſt gebe 
aber zu, daß das Anerkenntniß nur mündlich abgegeben 
ſei, und dies genüge nicht, es hätte vielmehr, wenn 
der neue Rechtsgrund aus dem Anerkenntniß entſtehen 
ſollte, der ſchriſtlichen Form bedurft. Da dieſe aber 
nicht angewendet worden ſei, könne das ganze Aner⸗ 
kenntniß nicht für rechtsgiltig erachtet werden, und vor 
allen Dingen könne es auch nicht die Wirkung der 
vollendeten Verjährung aufheben. 


Literatur. 


Trilby. 
Roman von G. du Maurier. 

„Mein Erfolg iſt zu groß geweſen, er hat mich 
zu Grunde gerichtet,“ dies konnte auch der Verfaſſer 
des faſt fabelhalt in Umſatz gekommenen Romans von 
ſich jagen. Sein Ruf verbreitete ſich ſchnell über die 
ganze leſende Welt, aber als dieſe eben damlt anfing, 
ſich lebhaft mit dem Verfaſſer des „Trilby“, der 
Hunderttauſende von Herzen erquidt und erſchüttert, 
zu beſchäftigen, fand ſeine Laufbahn durch den Tod 
ein Ende. „Trilby“ iſt ein Roman, der unſer Herz 
beengt. Trilby, die Heldin, iſt ein Modell aus den 
Parſſer Ateliers. Sie iſt eine Gefallene gleich 
Marguerite Gautier, der „Kameltendame“, doch eine 
Gefallene, von der inneren Reinheit, wie eine Duſe 
ſie in jener Geſtalt zu verleihen verſteht. Durch die 
reine Liebe, die in ihr für einen jungen Maler ers 
wacht, werden alle guten Inſtinkte und Anlagen in 
ihr ausgebildet, aber ſie wird zum Verzicht auf ihr 
Glück gezwungen, wie die Kameliendame dazu ge⸗ 
zwungen wird. Trilby, das Modell, das Wäſche⸗ 
rinnen⸗Mädchen, Trilby mit dem wunderſchönen Fuß, 
Trilby, die lieblichſte Nachtigall und der reizendſte 
Paradiesvogel — wie voller Schalkheit und Herzlich⸗ 
keit, wie wunderbar ergreiſend iſt dies Weſen in ſeiner 
Gaſſenjungenlaune, in ſeiner tiefen und zarten Weib; 
lichkeit, in ſeinem ganzen tragiſchen Geſchick, daß ſie 


an den Dämon Bengali feſſelt, deſſen Blick und Wort 


geradezu furchtbare Gewalt hat über die Seele der 
leinen Schottin, deſſen Wort und Blick eine Sängerin 
aus ihr macht, die unter dem Einfluſſe der Suggeſtlon, 
die ſie nicht ahnt, als große Künſtlerin auftritt und 
alle Welt binreißt. — „Trilby“ hat mit Recht ein ganz 
ungewöhnliches Auſſehen erregt. In allen Sprachen 
ſind bereits Ueberſetzungen veranſtaltet worden, und 
das Intereſſe, welches dieſem letzten Werke des bes 
rühmten Darſtellers menſchlicher Schlckſale entgegen⸗ 
gebracht wird, iſt faſt unglaublich. Mehr als eine 
Million Examplare ſind bereits davon in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden, und noch iſt die Zeit nicht abgeſehen, die 
eine eventuelle Schwächung der Kaufluſt nach dieſem 
von Marg. Jacobi überſetzten und im Verlage von 
Robert Lutz, Stuttgart erichtenenen Roman erkennen 
läßt. Das Buch iſt vollkommen empfehlenswerth. 
Die deutſche Ausgabe iſt in ſechs Auflagen (Preis 
450 Mk. broſchirt, 5,50 Mk. gebunden) 9 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Lariſſa, 7. April. Zu Ehren des Kronprinzen 
von Griechenland wurden geſtern größere Ehrenver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Das Volk durchwanderte 
unter dem Rufe „Es lebe Creta“ die Straßen. 

Athen, 7. April. Bei den geſtrigen Verſammlungen 
vor dem Kgl. Schloſſe kam es zu größeren Streitig⸗ 


keiten zwiſchen Polizei und den Bürgern. Im Lauſe 


derſelben wurden auf der einen Seite 9 Perſonen 
verletzt, wovon eine erhebliche Verwundungen davon⸗ 
trug. Von den Poliziſten erlitten 3 geringere, 1 
ſchwerere Verletzungen. f 

Canea, 7. April. Der italieniſche Admiral 
Kaniraw hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Ihm 


wurde erklärt, daß, falls die Blockade gegen Grlechen⸗ 
land erklärt ſei, jet er ermächtigt, nach Italten zurüde 


zukehren. 


London, 7. März. Die „Datly News“ melden 
aus Canea von geſtern: Die Admirale erſuchten den 


britiſchen Conſul Billottt, in ganz Creta in ihrem | A 
Namen eine Proklamatſon bekannt zu machen, die A 


darauf hinweiſt, daß die Blockade Cretas nur fo 
lange dauern werde, als griechiſche Truppen auf der 
Inſel bleiben. Der Korreſpondent des Blattes be⸗ 
richtet gleichzeitig, daß geſtern die Aufftändifchen auf 
ein von Candia nach Suda fahrendes engliſches 
Kohlenſchiff feuerten, das indeſſen unbeſchädigt blieb 

London, 7. April. Nach der „Times“ hat im 
goldenen Horn geſtern ein Miniſterrath ſtattgeſunden. 
in welchem beſchloſſen wurde, an fämmtliche türkische 
Vertreter die Weiſung gelangen zu laſſen, an dem be⸗ 
treffenden Hofe auf die jetzigen haltloſen Zuſtände in 
Creta hinzuweisen. 


London, 7. April. In einer Fabrik von Feuer⸗ 
werksköpern am ſüdlichen Ufer des Tajo, Liſſabon 
gegenüber, wurden durch eine Exploſion 20 Perſonen 
getödtet und viele verwundet. 

London. 7. April. Die „Daily News“ berichten 
aus New⸗NPork von geſtern, daß die in den Haupt⸗ 
plätzen von Ohio geſtern abgehaltenen Gemeinde⸗ 
wahlen einen ganz bedeutenden Stimmenzuwachs für 
die Demokraten ergeben haben. In Cincenati, wo 
Mac Kinley bei der Wahl im November eine Mehr⸗ 
heit von 20 000 Stimmen erlangt hatte, ſeien geſtern 
für die demokratiſchen Candidaten 7000 Stimmen 
mehr als für die Republikaner abgegeben worden. 
Cantvn, die Heimathsſtadt Mac Kinleys, ſet aus dem 
republikaniſchen ins demokratiſche Lager übergegangen 
Die in anderen Staaten abgebaltenen Wahlen zeigen 
eine ähnliche Umwandlung. Ein beſonders auffallen der 
Charakterzug der Wahlen jet der Erfolg vieler ver⸗ 
ſchiedener Anhänger Boyans. 


Vermiſchtes. 


Knittelverſe auf das Telephon 
Viele Wörter giebt es ſchon 
Auf gut deutſch für „Telephon“: 
„Fernhinſprecher,⸗Töner, «Singer, 
Surrſchnurr, Säusler, Meilenklinger, 
Plapperfaden, Klingklangflitze, 
Plaudertaſche, Wörterblitze, 
Redebüchſe, Plapperſchlange, 
Plauderſchnur, ſelbſt Klapperſchlange, 
Klatſchhorn, Schellhorn, Aeolslauſcher, 
Hausſpion, Eilwortsaustauſcher, 
Langrohr, Nah⸗ und Fernſprechleiter, 
Sprechſtrick, Blitzfink, Klangverbreiter, 
Klingrohr, Plauderkappe, Sprechdraht, 
Unglücksnachricht bringender Pechdraht, 
Welitſchwatz, Kilometerzunge, 
Stubenhorcher, Mellenlunge, 
Ohrenbläſer, Welttrompeter, 
Schwabbelmordſchwätzſchwerenöther, 
Schallgeſpunſt, Beſucherſparer, 
Tonſtrick, mündlicher Verfahrer, 
Fernſprech, Kehlſchnur, Tonwandbrecher, 
Doppelzahlblechzungeuſprecher, 
Klinggeſtrüppe, Sprechpoſt, Töne — 
Leiter, Olifant, Sirene, 
Muſikaliſch Luftgedudel, 
Endlich Sprechanismusnudel. 

— In einer amerikaniſchen Zeitung iſt fol⸗ 
gende draſtiſche Aeußerung über das Abonnieren von 
Blättern zu leſen: Ein Mann mag eine Warze 
im Genick als Kragenknopf benutzen, ſich hinten auf 
die Puffer der Elſenbahn aufſetzen, um Geld zu ſparen, 
bis der Kondukteur herumkommt, feine Uhr nachts 
ſtehen laſſen, um fie nicht abzunutzen, die i oder t 
ohne Punkt oder Strich laſſen, um Tinte zu ſparen, 
und kann trotz alledem noch ein Gentlemann bleiben 
im Vergleiche zu dem, der eine Zeitung zwei, drei 
Monate regelmäßig annimmt, und wenn es dann zur 
Zahlung kommt, fie einfach mit dem Bemerken zurück⸗ 
ſendet: „Verweigert!“ 

— Lakoniſcher Stil. Bei dem Student Bum⸗ 
mel fand der Gerichtsvollzieher nichts als einen Ueber⸗ 
einen Kork⸗ und einen Stiefelzieher zu pfänden. 

— Ein Protz der Kleinftadt. „.. Wiſſen 
Sie, bei uns ſind wir oberen Zehntauſend nur Fünf!“ 

— Humor in der Ehe. „Soll ich Deiner Frau 
einen guten Tag wünſchen?“ — „Du thäteſt mir 
einen Gefallen damit!“ 

— Gute Empfehlung. Der Pariſer „Figaro“ 
giebt die Erfahrung eines Wohnungsſuchers zum 
Beſten. Dieſer ſagte zu einer Zimmervermietherin: 
„Das Stadtviertel iſt überraſchend ruhig. Man glaubt 
in der Provinz zu ſein.“ Die Vermietherin, in ihrem 
Selbſtgefühl als Pariſerin verletzt, giebt zur Antwort: 
„Täuſchen Sie ſich nicht, mein Herr! Die Straße iſt 
weit lebhafter als fie ausſiebt. . .. Wir erleben darin 
jahraus, jabrein mehrere Brände, einen Selbſtmord, 
einen Raubmord, und drei bis vier Ehebruchs⸗Feſt⸗ 
ſtellungen.“ 

— Aus der Schule. Lehrer: „Wie iſt es zu 
erklären, wenn Jeſus ſagt: Eher geht ein Kameel 
durch ein Nadelöhr, als daß ein Reicher ins Himmel⸗ 
relch komme?“ — Schüler: „Damals gab es noch 
nicht ſo große Kameele wie jetzt.“ 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. April, 2 Uhr 5 Min. Naum 

Boörſe: Feſt. { Cours vom 
4 pEt. Deutſche Reichs anleighe 
43 8 FRE 
4 pCt. Preußiſche Confoß . . . - 
3½ pCt. „ 5 8 
37 1 — e n e 
9½ bet. 


6.04. 
103,90 


nr We 


p Hans 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 
Disconto-Comman dit 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- rr ät en. 


Bi Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 


9,39 A 


ER 38,70 4 Brief. 

„70 & Brie 
38,30 & Geld. 
38,20 & Geld. 


„% BE Sr pe zer 
8 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 6. April. Spiritus 5 5 
kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 
gentrrter loco 37,40 bez., —,— Gd., April⸗Mai 37,50 bez 
Stettin, 6. April. Loco ohne Faß mit 70,— A 
N 37,30, loco ohne Faß mit — 4 Konjum- 
euer —,—. 


100 Liter 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 6. April. Kornzucker exkl. von 92 % 
Nendement Ka neue “ ‚—. Rovnzuder exkl. von 88 9. 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 5 Ruhig. — Gemahlene Raifi- 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 
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Danzig, 6. April. Getreide börſe. 
n Tendenz: Matt. 
fat: 150 Tonnen. 

inl. ans And Weiß 155 
F 153 
Tranſit — . . + + 123 
n CCC 121 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
i IB TEST N Sr 105 
ru 5 niſcher zum Tranſtt 71 
Regulirungspreis 5 freien Verkehr = 
e 5 . 115 
116 
i 130 
90 
200 


Glasgow, 8 175 5 [Schlußkurſe.] Mixed number 


warrants 44 sh. 


Kaufen Sie nur 


Dr. Thompson's Seifenpulver, 


das beſte, billigſte und bequemſte Wa 
elt, und achten dabei genau auf den Namen 
Schutzmarke 


Thompſon“ und die 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. April 1897. 
S Eiſendreher Oscar Prill 
1 


Aufgebote: Zimmergeſelle Julius 
Kämmer mit Johanna Perwas. — Ar⸗ 
beiter Joh. Jac. Schwabe⸗Wengeln mit 
Eliſabeth Melzer⸗Grunau. 

Sterbefälle: Eigenthümerfrau Juſt. 
Winkler, geb. Belgardt aus Pangritz⸗ 
Colonie 68 J. — Rentierfrau Katharina 
Renfand, geb. Deegen 79 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Aug. Schulz T. 7 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn prakt. Arzt Steppuhn⸗ 
Szillen T. 

Geſtorben: Frau Marie Brandt, geb. 
Boſchke⸗Danzig. — Herr Juſtizrath 
Martiny⸗Danzig. — Herr Ritter⸗Guts⸗ 
beſitzer Friedrich Wilh. Detert⸗Danzig. 

Frau Maurermeiſter Henriette 

Boettcher, geb. Ikier⸗Czersk. — Frau 

Anna Matern, geb. Kluth⸗Mehlſack. — 

gran Profeſſor Tietz, geb. Lemke⸗ 
raunsberg. — Frl. Thereſe Scher⸗ 

winski⸗Tilſit. — Frau Marie Allert, 
geb. Weſſel⸗Dirſchau. — Herr Ritter⸗ 

Gutsbeſitzer Fr. Guntemeyer⸗Browina. 


. 
Fladtverordneten⸗Fitzung 


am 9. April 1897. 


1) Etat des Lehrerinnen⸗Seminars pro 
1897/98. 
2) ih der Sparkaſſen⸗Kontroleur⸗ 
e. 


e 
3) 15 1 einer ſtändigen Hilfsarbeiter⸗ 
elle. 


4) Penſionirung eines Hauptlehrers. 
5) Verpachtung des ehem. großen Exer⸗ 
zierplatzes. 
6) Beſetzung der Kämmereikaſſen⸗Kon⸗ 
troleurſtelle. 
7 W der Armenkaſſen⸗Rendanten⸗ 
e 


e. 

8) Beleuchung der Heil. Leichnamſtraße. 

9) Landverpachtung in Benkenſtein. 

10) 1 der Sparkaſſen⸗Rendanten⸗ 
elle 


11) Berechnung der Penſion eines Beamten. 
12) Anſtellung eines Kaſſen⸗ Aſſiſtenten. 
13) Abſchluß des Leihamts pro März: 
14) Gabenbewilligung. 
15) Anſtellung eines Sparkaſſen⸗Aſſiſtenten. 
16) Dankſchreiben. 
17) Wahl eines Deputirten des Heil. 

Geiſt⸗Hoſpitals. 

Elbing, den 6. April 1897. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 
Verein 
der Sadıfen u. Thüringer. 

Donnerſtag, 8 Uhr: Aufnahme 
neuer Mitglieder in Schilling's 
Restaurant. 
er Vorſtand 

9 9 
Tiroler Kaſtanien 
5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo: 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 /. Bei Bor 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 

Victor Reuser, 

Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


0090000000068 880000000008 
Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und nach allen Orten hin. 


i roſpekte und Gratis 
bra ge Ale: 


Otto Siede Elbing. 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. 2 
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Liedertafel. 


Donnerstag, d. S. April 1892, 
Abends 8 Uhr, 


in den Sälen der 


Bürger- Ressource: "—=@ 
Herren-Abend 


(Gesang und dramatische Aufführungen). 


Die passiven Mitglieder werden dazu freundlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


0,9,9,9,9,9,9,9,99,9,9,9,99,9,9,9,9,0 99000608 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Alle Schuhwaaren 


für 
Herren, Damen und Finder 


kfoloſſal billig. 
Reparatur- Werkstatt 


mid Mashinenbetrieb, 
deshalb ſtärker, ſauberer und billiger wie überall. 


al 
C. & P. 


Ni! 


Völkner, 


Alter Markt 10 u. 11. 


Mittwoch, den 7. d. Mts.: 


Eröffnung 


einer nenen Molkerei⸗Niederloge 


% 


+ 


Königsbergerſtr. 24, 


nahe der 


Grünſtraße. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Das Derlandhaus 


von 


A. Preuschofl, 


„Alte Börſe“ u. Königsbergerſtr. 19 
verſendet ſteis prompt und reell: 


1 Für Tiſchler! 


Ruſſ., Kölner u. Mühlhäuſer Leim, 
Sandpapier, Schmirgelleinen, 
nur beſte Sorten, 
Bimstein, Stücke u. Pulver, 
Schellack Ia, Holzbeizen, 
Catechn in Tafeln, beſte Marke, 


frische, geräucherte und Kali, Politurſpiritus, u 
ab ee Ost- und Nord- Bildhauer⸗, Möbel: u. Sarglacke, 


see-Fische, Aale, Maränen, 
Stör, Lachs, Karpfen, 

Zander, Bressen, 
Neunaugen, Sprotten 

Bücklinge, Zehrten, Brat- 
heringe, man. Heringe, 
Elb und Astr. Caviar, 

Rollmops etc. 


H. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Oopeialilät; "rn end gone 


ächter Verſchnitt. 


Terpentinöl, Leinöl, 
Mattine, Firniß, Pinſel ꝛc. 


echte, zu billigſten reifen, in nur beſten 


Qualitäten, empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


49. Alter Markt 49. 


Findenbl.-Honig 
in vorzügl. Qualität 
empfiehlt 
J. M. Ehlert, 
Alter Markt 59. 

Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen 
Kalkſcheunſtr. 16, 


Gute Küche. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur freundl. 
Nachricht, daß ich unter heutigem Tage 


Heiligegeiſtſtraße 238 


Kleiſc- und Wurſ-Geſchüft 


nach neuem Stile 
eingerichtet habe, und es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch vor⸗ 


| 
| 


zügliche friſche Waare, ſowie Sauberkeit meine werthen Kunden zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Indem ich nun bitte, mein Unternehmen gütigſt zu 


Hochachtungsvoll 


Berrmann Rolofl, 


Heiligegeiſtſtraße 23. 


unterſtützen, zeichne 


OOOOIIIIOIDOSOPOOOOOOOOOOO00000000000000 


: 


11 Gelhäfts-Eröffnung !!! 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur gefl. Nachricht, 
daß ich am Donnerſtag, den 8. April er., in 


Neuſt. Wallſtr. 7 


(früher H. Löwke) 
ein 


Restaurant 


mit Bier-Kusfhank von Engl. Brunner, Böhmiſch und Boch 


errichten werde. A 2 
Ich werde jederzeit bemüht jein, die mich beſuchenden Gäſte beſtens zufrieden 
zu ſtellen und bitte um gütigen Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Carl Hippel. 


1 


ist dis Krone aller 
Kaffeeverbesserungsmittel 


AT 


8 Tage Zur P r obe franko jendet die Firma 
Gebrüder Rauh, Stablwaarenfabrik n Gräfrath 


bei Solingen, dem Einſender dieſer Annonce ein hochfeines Taſchenmeſſer 
No. 341 mit 2 aus prima Stahl geſchmiedeten Klingen und mit Kork⸗ 
zieher, imit. Schildpattheft, innen und außen hochfein polirt. Beſteller ver⸗ 
pflichtet ſich, den Betrag von Mark 1.— binnen obiger Friſt einzuſenden 
oder das Meſſer unfrankirt zurückzuſchicken. a 

Ort und Datum (deutlich): Name und Stand (deutlich): 


Reichhaltig illuſtrirtes Preis⸗Muſterbuch mit ca. 400 Abbildungen verſenden 
umſonſt und portofrei. Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung. 
Zahlreiche lobende Anerkennungen. 


Hundert Kühe 


werden zu kaufen geſucht. Offerten — 
auch auf kleinſte Poſten — in der Exped. 
der „Allpr. Ztg.“ erbeten unt. „Kühe“. 


Schloſſer, Schmiede und 
Keſſelſchmiede 
ftelt ein H. Merten, Maſchinenfabrik, 
Danzig. 


Harztäſe, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte , 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt N 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Viel Geld 


verdienen repräſentationsfähige Herren 
und Damen. Offerten unter R. 51 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Himbeer⸗ u. Kirſch⸗ 


per Pfd. 50 9, 
p. / Fl. 1.—, ½ Fl. 0.75 incl. Gl. 


Obsthalle, 


Alter Markt. 
Yflaumenmus, Preißelbeeren. 
Hutlack. 

Julius Arke. 


n 


Trockene aler-1. Maurerſarben 
Lache, Firniſſe, Vinſel 
Schablonen, Kilt, Pronze 
kauft man in beſter Qualität MM 


billigſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
i 


be 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Der echte beſte doppelte 


Steinhäger 


(Marke König) 
zu haben in Elbiug bei 


J. M. Ehlert. 


Generaldepot: Wilh. Dittrich, 
Suhl i. Th. 


Guten Saathafer 


hat abzugeben A. Dobrick, 
Weeskendorf. 


J 
Pelzsachen 
f Aufbewahren angenommen u. gegen 
Feuerſchaden verſichert bei 


werden während des Sommers zum 
46. E. Sommer Nachf., 


ä Waſſerſtraße 59. 3 
jewwwuwwuwwo 
Uebernehme jede 

Reparatur 

an Piano's, Harmonium's und Streich⸗ 

inſtrumenten. 


Otto Hesse, Pianofortebauer, 
Fleiſcherſtr. 14, part. 


Möblierte Wohnung 


von zwei Zimmern reſp. Zimmer und 


Schlafkabinet ſofort zu miethen geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter W. 9 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zur unentgeltlichen Erlernung der 
Wirthſchaft ſucht von ſofort ein ehrliches, 
arbeitſames 


Mädchen 
Frau Gutsbeſitzer Loescher, 
Dom. Friedrichshof b. Stolzenfelde Pyr. 
1 ordentliches, tüchtiges 
Laufmädchen SE 
wird geſucht. 
Expedition der Altpr. Ztg. 


Ein Wohnhaus 


zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 
Aeuß. Mühlendamm 10. 


Für ſchwer zuxückgebliebene 


Schüler 


(bis Sec.) verſchreibe man ſich den Pro⸗ 
ſpekt des Prediger Grunert'ſchen 
Alumnats aus Allenburg. Schon 
mancher iſt da gründlich hergeſtellt worden 


Benno Damus 


Naaelif. 
Colonia lwaaren- 
D Delieatessen-, S 
Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


wille gegen die Reife wächſt 


Veil 


Nr. 83. 


Elbing, den 8. April 1897. 


e zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 83. 


Aus den Provinzen. 


Pr. Stargard. Nicht gerade ſchöne Zuſtände ſcheinen 
in den letzten Jahren im Orte Gauben 15 e en 
In der Nacht vom 30. zum 31. März d. J. wurden 
von einem Krümmer (Ackergerät), welcher vor der 
Werkſtelle des Schmledemeiſters Senger zur Repara⸗ 
tur ſtand, beide Räder des Vordergeſtelles abge⸗ 
ſchraubt und entwendet. Es iſt nun wohl nicht an⸗ 
zunehmen, daß bier ein thatſüchlicher Diebſtahl vor⸗ 
liegt, mit Recht kann man aber don einem groben 
Unfug reden, zumal wenn man bedenkt, was in dieſer 
Hinſicht in letzter Zeit alles in Saaben geleiſtet wor⸗ 
den iſt. Es iſt noch nicht ein Jahr her, daß der 
Leiterwagen eines Saabener Beſitzers von Nachts 
ſchwärmern zu einem Bruch gezogen, hier auseinander 
genommen und ins Waſſer geworfen wurde. Vier 
bis ſechs Wochen ſpäter wurden von einem Neubau 
ſämmtliche Kalkkaſten und Gerüſtbretter herunter ge: 
worſen und zerſchlagen. Faſt zu derſelben Zeit wurde 
an einem Sonntag Abend der Stacheldraht von einem 
Zaun, welcher übrigens unverkleidet dicht an der 
Hauptverkehrsſtraße ſteht, losgeriſſen und quer über 
die Straße gezogen. Beide Ende des Drahtes waren 
ſeſt an Pfählen beſeſtigt. Bufälligerweife pafficte zu⸗ 
erſt der Bäckermeiſter C. aus Pr. Stargard die 
Straße, und das Pferd desselben verletzte ſich bn dem 
bezeichneten Drahtſeil dermaßen, daß es längere Zeit 
nicht gebraucht werden konnte. Es ſcheinen nach dieſen 
Thatſachen recht rohe Patrone zu ſein, die ein beſon⸗ 
deres Vergnügen darin zu finden ſcheinen, wie ſie 
ihren Mitmenſchen unter dem Dunkel der Nacht recht 
erheblichen Schaden, Ungelegenhelten zufügen und 
auch Aerger bereiten wollen. Es wäre im allgemeinen 
Adel au u wenn dieſes rohe Ge⸗ 

ndel en einmal ermittelt und dem 8 
8 ne para Aber 
r. Falkenau, 6. April. Der Ha 
Gaſtboſbeſitzerin Frau F., Namens 7 
wollte den Knecht eines Beſiers aus Gr. Falkenau 
welcher mit einem Fuder Kartoffeln von Mösland 
gefahren kam, vom Pferd herunterziehen. Da er an⸗ 
getrunken geweſen jein fol, gerieth er hierbei unter 
die Räder, welche ihm über die Bruſt gingen 
See gi ＋ 55 todt. ö 
rſchan, 6. April. Für die bevo 
Vundtagzerſaßwahl im Wabltreiſe Preußiſch en 
Dirſchau, welche infolge Unglltigkeitserklärung der 
Wahl des Abgeordneten Wollzlegſer erforderlich if} 
haben die Deutſchen abermals den Gutsbeſitzer Arndt 
(Gardſchin) als Kandidaten angeftellt, der ſich der 
Freikonſervativen Partel anſchließen wird. 

Thorn 6. April. Der Arbeiter Frledrich Gottfried 
Schlaak aus Hohenkirch bei Brieſen, der am 9. 
Dezember v. J. vom hieſigen Schwurgericht wegen 
Mordes und Mordverſuches zum Tode und zu 15 
n G wurde, wurde 

ü v auf dem hiefigen -Gefä; 

durch den Scharfrichter Reindel a ee en 
gerichtet. Schlaak hat bekanntlich in der Nacht zum 
24. September von den Eigenthümer Templin'ſchen 
Eheleuten 27 Mk. erpreßt, darauf die vor ihm 
flüchtende Frau Templin mit einer Elſenſtange er: 
ſchlagen und verſucht, den Beſitzer Gabel, der Zeuge 
dleſer Mordthat geweſen, zu tödten, wobei er ihn 
lebensgeſährlich verletzte. 

Schneidemühl, 6. April. Der wegen allerlei 
Durchſtechereien von der Schneidemühler Strafkammer 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilte Polizei⸗ 
Sergeant Auguſt Luedtke aus Nakel iſt zu dreihundert 
Mark Geldſtraſe begnadigt und wieder in Nakel 
als Polizeiſergeant angeſtellt wordnn, nachdem er nach 


feiner Verurtheleung aus dem Dienft entlaſſen worden wehr in das betreffende Geſchäftslokal, und ihre] den gemeinen Laſten befreit ſeien. Der Bezirksausſchuß 


ar. 

1. Warlubien, 4. April. 
gleiſten auf dem hleſigen Bahnhofe beim Rangiren 
zwei Güterwagen. Es war vergeſſen worden, den 
Entgleiſungsblock, der den Bahnhof abſchließt, umzu⸗ 
klappen, wodurch die Wagen aus dem Geleiſe gebracht 
wurden. Der Materialſchaden iſt gering. — Die 
biefige evangeliſchen Kirchengemeinde find von einem 
Geber aus Bonn, der unbekannt bleiben will, 500 Mk. 
geſchickt worden. — Herr Doktor Joſefſohn aus 
Bromberg hat ſich hier als Arzt niedergelaſſen. 

E. Zuin. 6. April. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich vergangene Woche bei der Aufführung 
eines Neubaues in Jeziorka ereignet. Auf dem aufs 
gebauten Gerüſte ſtehend, wurde der Arbeiter Honka 
plötzlich von einem heſtigen Unwohlſein befallen, ſtürzte 
herab und konnte nur als Leiche heimgebracht werden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Bedauernswerthe 
von einem Herzſchlage betroffen worden. Der Mann 
war Familienvater. — Das Rittergut Gußwitz iſt in 
den Beſitz des bisherigen Pächters L. Reinecke über⸗ 
gegangen. Das Gut, das dem Freiherr von Wolf⸗ 
Radſchütz gehörte, zu welchem auch das benachbarte 
Trachalin gehört, umfaßt eine Fläche von 3700 Morgen. 
Der Kaufpreis beläuft ſich auf nahezu 1 Mill. Mk. 
— Aus Anlaß ber Centenarfeier find in Mamliß⸗ 
Hauland und dem Anſiedlungsgute Dziewierzewo 
Kaiſer Wilhelms⸗Gedächtutßelchen gepflanzt worden. 
— Auf dem biefigen Jahrmarkte wurde ein Taſchen⸗ 
dieb, der einem Bauern 100 Mark entwendet hatte, 
feftgenommen. 

(?) Allenſtein, 6. April. Zur Errichtung eines 
würdigen Denkmals Kaiſer Wilhelms I. vor dem 
Kreishaufe hat der Kreis einen Beitrag von 4000 Mk. 
aus verfügbaren Mitteln der Kreiskommunal⸗ und 
Maliorationskaſſe bewilligt. — In das Kuratorium 
der bieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule wurden 
die Herren Amtsrath Patzig, Landrath Kleemann, 
Bürgermeiſter Bellan. Gutsbeſitzer Göldel in 
Lengainen und der Beſitzer Hermann in Schönbrück 
gewählt und zwar für die Jahre 1897/1900. Der 
Etat des Vereins weiſt 322 400 Mk. Einnahmen und 
226 700 Mk. Ausgaben auf. . 

() Liebemühl, 6. April. Der biefige Haushalt» 
Etat pro 1397/98 balancirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 33 884,12 Mk. An Gemein deſteuern find 
17200 64 Mk. aufzubringen. Zur Deckung dſeſes Be 
trages ſollen 205 Prozent von den Staats- und Real⸗ 
ſteuern erhoben werden. Die Kreisabgaben werden 
in dieſem Jahre nicht beſonders repartirt. — In das 
Curatorium der Krauſe'ſchen Stiftung wurde Herr 
Kaufmann Domnick wiedergewählt. Ferner wurden 
als Mitglieder der Kaſſen⸗Revlſions Kommiſion Herr 
Kaufmann Sendzick wiedergewählt und Herr Kaufmann 
Orlowski in Stelle des verſtorbenen Kaufmanns 
Bartlkowski neugewählt. N 

f Königöberg, 6. April. Für die Reſchstagserſatz⸗ 
wahl wollen die Antiſemiten Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg als Zählcandidaten aufſtellen. 5 

Tilſit, 6. April. Ein hleſiger Kaufmann ließ zur 
Beleuchtung der Schaufenſter Gaslampen anbringen, 
die betreffenden Arbeiter achteten aber nicht darauf 
und der Kaufmann auch nicht, daß die Lampen der 
Decke etwas zu nahe angelegt wurden. Bald nachdem 
die erſten Beleuchtungsproben ftattgefunden hatten, 
machte ſich an einem Abend ein Brandgeruch bemerk⸗ 
bar, ohne daß man bei eifrigſter Durchſuchung des 
Lokals die Urſache hierfür herausfand. Der vorſichtige 
Geſchäftsmanu begab ſich ſofort zu der ihm gegenüber 
liegenden Feuerwache, um dort Mittheilung von ſeiner 
Wahrnehmung zu machen. Sogleich eilte die FJeuer⸗ 


ſie ſind fort. Während Ada ſich nach ihrer Ent⸗ 


Vermuthung, daß das Holz unter 


| der Gypsdecke] zu Danzig hat ſich den Ausführungen des Kirchenvor⸗ 
Geſtern Mittag ent⸗ durch die zu nahe an derſelben befindlichen Gaslampen] ſtandes angeſchloſſen und auf Befreiung des Pfarr⸗ 


in's Schwelen gerathen ſein könnte, beſtätigte ſich, gutes Schönwalde von den Beiträgen erkannt. 


denn als man mit einem Beil in die Decke hieb, 


Offene Stellen für Militäranwärter. So⸗ 


ſtrömte fofort Rauch und Flamme aus der Oeffnung gleich Amtsgerſcht Bartenſtein ein Canzleigehllfe, 5 bis 
hervor. Wenngleich nun der noch erſt im Entſtehen | 10 Pfg. für die Seite Schreibwerk nach Maßgabe der 
begriffene Brand ſoſort gelöſcht wurde, belief ſich der | Canzleſordnung vom 9. Februar 1895, jedoch iſt in 
dadurch entſtandene Schaden doch ſchon auf 40 Mk.,] Folge der auf Verminderung des Schreibwerks gerich⸗ 
welchen der Beſitzer des betreffenden Hauſes ſeiner] teten Verfügungen nur auf ein Einkommen von monate 


Verſicherungsgeſellſchaft in Rechnung ſtellte. 


Der lich etwa 50 Mk. zu rechnen. — Sofort Amtsgericht 


hieſige Agent derſelben wollte nun ſeine Verſicherungs⸗JOrtelsburg Canzleigehilfe, 5 bis 10 Pfg. pro geliefer⸗ 
geſellſchaft ſchadlos halten und war der Anſicht, daß te Seite Schreibwerk, der Schrelblohn pro Seite kann 


der betreffende Kaufmann zur Zahlung des Schadens bis auf 10 Pfg. erhöht werden. 


herangezogen werden könne und drohte mit Klage. 


F die 1. Mat Ma⸗ 
d 


giſtrat Ragnit Nachtwächter un aternenanzünder, 
k. 


Selbſtverſtändlich weigerte ſich der Kaufmann nach] 350 M 


Lage der Sache den Schaden zu tragen, und dieſe 
Weigerung ſollle nun unangenehme Folgen für ihn 
haben. Es wurde ſeitens der Verſicherungsgeſellſchaft 
Auzeige gegen den Kaufmann bet der Königl. Staats⸗ 


Literatur. 
§ Von Hanz Kraemers neuem Pachtwerk: „Deut⸗ 


anwaltſchaft erſtattet, und dieſe leitete alsbald das] ſche Helden aus der Zeit Kalſer Wilhelms des Gro⸗ 


Verfahren wegen fahrläſſiger Brandſtiftung gegen 


ßen. Ernſtes und Heiteres aus der vaterländiſchen 


denſelben ein. Die Unterſuchung des Sachverhalts] Geſchichte 1797—1897* (Deutſches Verlagshaus Bong 
ergab aber, daß man dem Kaufmann nicht, wie man & Co. Berlin W 57, Preis 50 Pt. pro Lieferung) iſt 
gedacht, ſahrläſſige Brandſtiftung anhängen konnte, ſoeben der erſten, von der geſammten PBrefje glänzend 
unb fo wurde das Verfahren eingeſtellt. Ob die] beſprochenen Lieferung, die zweite gefolgt, dle noch mehr 
betreffende Verſicherungsgeſellſchaft oder ihr Agent] als ihre Vorgängerin den durchaus eigenartigen Carak⸗ 
des Renommees wegen nicht beſſer gethan hätte, den] ter des hochintereſſanten Werkes zum Ausdruck bringt. 
Heinen Feuerſchaden anſtandslos zu bezahlen, anftatt | Meifterhaft werden in Wort und Bild die Thaten der 
dem Kaufmann, der durch ſchnelles Herbeiholen der] deutſchen Helden geſchildert, die den Grundſtein zu 
Feuerwehr die Verſicherungsgeſellſchaft vor größerem] dem ſtolzen Bau legten, den Wilhelm I. und ſeine Pa⸗ 
Schaden ſchütz te, Unannehmlichkelten zu bereiten, ift | ladine vollendeten ebenſo die welſe Führung der Feld⸗ 


immer eine Sache, die vom Publikum nicht unbeur⸗ 
theilt bleiben wird. 


Lokale Nachrichten. 


herren und die todesmuthige Kühnheit der Tapferen 
aus dem Volke in den Jahren der Befreiung vom Joch 
des corſiſchen Tyrannen. Die Glanzpunkte des zwei⸗ 
ten Heftes bilden vollendete Reprodukttonen des bisher 
foft unbekannten ergreifenden Bildes von Adolf Men⸗ 


Verausgabung der eintägigen Sonntags- zel „Vittorſa!“, einer im Jahre 1836 entſtandenen, 
Rückfahrkarten. Die Eſſenbahn⸗Direktion zu Danzig | großartigen Darſtellung des Abends nach der Völker⸗ 
hal bekannt gemacht, daß die ſogenannten Sonntags-] ſchlacht und des pakenden, ſarbenreichen Zimmer? ſchen 
Rückfahrkarlen für die Folge nur an den Sonntagen] Gemäldes „Scharnhorſt's letzte Attacke bei Großgör⸗ 


und den nachſtehend aufgeführten Felertagen: dem 


ſchen“. Während der ſtets feſſelnde, unterhaltende und 


Neujahrstage, dem Oſtermontage, dem Himmelfahrts⸗] belehrende Text die Erelgniſſe des Jahres 1813 bis 
tage, dem Pfingſtmontage und dem erſten und zweiten] zur Flucht Napoleons ſchildert, geben die zahlreichen 
Weihnachts feiertage ausgegeben werden. Eine Ausgabe] Bilder, Carricaturen und Faecſimiles — darunter ein 
diefer Fahrkarten am Charfreitage findet nur noch] noch nirgends veröffentlichter Brief des Turnvaters 
ausnahmsweiſe in dieſem Jahre, künftig jedoch nicht] Jahn — ein charakteriſtiſches Bild der ruhmvollen 


m hr ſtatt, ebenſowenig an den Buß⸗ und Bettagen. 
Die Elſenbahn⸗ Direktion zu Königsberg hat für ihren 


Bezirk angeordnet, daß eine Ausgabe der Sonntags-] Famillenzeltſchrift „Illuſtrirte Chronik der 


Nüdjahrlarten am Charfreitage, den Buß⸗ und Bet⸗ 
tagen ſowle den dritten Weihnachts⸗ 
Pfiagſttagen nicht mehr ſtattzufinden hat. 


Zum dies⸗ 
jäheſgen Oſterſeſte für die Tage vom 7. 


bis 27. April] ins Leben getreten 


Zeit der Befreiungskriege. 


Auf ein eigenartiges Jubiläum macht die 
Zeit“ 
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stutigart) 


Oſtern⸗ und | aufmerkſam. In dieſem Jahre werden es nämlich 50 


Jahre, daß in Wien die erſte Volksküche Europas 


iſt. Dieſelbe iſt zwar 1848 


baben auch die Altdamm⸗Kolberger Elſenbahn, die] wieder eingegangen, hat aber ſchon im nächſten Jahre 
Oſtpreußſſche Südbahn und die Königlich Sächſiſchen] Anlaß zur Gründung einer ähnlichen Anſtalt in 


Staatsbohnen dieſelben Vergünſtigungen in Bezug auf] Leipzig gegeben. 

10 e 4 5 erſt nach 17 Jahren — iſt Berlin gefolgt und von 

arlenburg⸗Malawkaer Eiſenbahn eine] da ab haben ſich die Volksküchen raſch im geſamten 

der Gültigkeitsdauer der Rückſahrkarten] Deutſchland verbreitet. Ihnen tft zu verdanken, daß 
au 


die Gültigkeitsdauer der Rückfahrkarten gewährt. 
gegen hat die 
Verlängerun 

zum Oflerſeſt ür ihren Bezirk abgelehnt. 


Veſrelung der Pfarrſt 


Als dritte Stadt — allerdings 


der Unbemittelte ſich in einer bedrängten Lage 


ellen mit Landbeſitz ſeines Lebens durch kräftige Soft gegen geringes 


von Beiträgen. Der Kirchenvorſtand zu Schönwals Entgelt über Waſſer zu halten vermag, obne daß diefe 
de war von der Landwirthſchaftskammer der Provinz] Einrichtung — wle noch vielfach geglaubt wird — 
Weſtpreutzen zu Beſträgen herangezogen worden, weil irgend etwas mit dem Armenweſen gemein hat. Der 


die Kammer angenommen hatte, daß den Pfarrgütern 
eine Befreiung von den Umlagen der Landwirthſchaſts⸗ 
kammer nicht zuſtehe, da auch der Fiskus von ſeinen 
Beſitzungen Beiträge zahle. Der Kirchenvorſtand klagte 
nach fruchtloſem Elaspruch auf Erlaß der Beiträge. 
Die Klage war damit begründet, daß Pfarrgüler nach 
den Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts von 


ſehr beachtenswerthe Auſſatz behandelt die Geſchichte 
der Volksküchen in den verſchiedenen Städten Europas 
in anziehender und erſchöpfender Weiſe und der Leſer 
kann ſich daraus über das Weſen dieſer Anſtalten, 
welche eine ſo hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung 
erlangt haben, genau informieren. 


— ͤ „ . p p . p ] ÜP˙U7 im: Pp 6.6. EEE M ⅛ •t,. 
haglichen Raum bequem eingerichtet und geben ſich 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
21 Nachdruck verboten. 
) 


Ada ſenkt ſchweigend den Kopf. Ihr Wider 
Was ſoll ſie thun, 
M der unangenehmen Begegnung mit Arthur Mur⸗ 
ray auszuweichen ö 
ni Doch bald beruhigt ſie ſich wieder. Er wird 
nat ſo unverschämt fein, ſich ihr nochmals zu 
url nachdem fie feine Werbung fo unzweideutig 
3 rückgewieſen hat. 

deen Inn ſchweifen ihre Gedanken zu jenem myſteri⸗ 
Seaugelamantendiebſtahl und zu dem verrätheriſchen 

v 


(8 don Barns ... 
redung mietet Barns gleich nach ſeiner Unter⸗ 
ſich zuerſt da das Süd⸗Hotel aufſucht, läßt er 
Schnell üben dem Poriier das Fremdenbuch geben. 
„Ah, liegt er die einzelnen Namen. 
„Herr Portier ad ſie ja!“ murmelt er vergnügt. 
„Sie wünſchen, mein Herr?“ 


ieder Fe Frau Dliver — aber 


ve 9 5 
mit habe über eine Geſchäftsangelegenheit 
i d e de ac e 5 
„Ich bed aur d ie eln. 
Sohn ſind De Mein Herr. Frau Dliver und ihr 
„Abgereiſt zwei Stunden abgereiſt.“ 

Wie erſtarrt ſteht 
ni erste 1 0 Barns da. Er glaubte, die 
nun ſollten ſie ihm 0 

„Abgereiſt?“ fragt icht ſein? 

1 er uh 
„Irren Sie ſich nichts“ nochmals ungläubig. 
Vollbew 125 

Poder . wis feiner Würde richtet ſich der 


3 „In jo mas irre ich mich nie, mein Herr. 
vor zwei Sun, Amt. Frau und Herr Oliver find 
Stunden abgereiſt.“ 


3 
arns ſtöhnt leiſe auf. gein Zweifel mehr — 


un Schlinge zu haben — und 


deckung auf den Weg machte, um einen Detektiv 
aufaufuchen, iſt das ſaubere Paar davongeflogen. 


„Ich bedaure, daß Sie zu ſpät gekommen ſind,“ 
bemerkte der Portier mitleidig. „Vielleicht iſt der 
Zug noch nicht fort!“ 

„Nach welchem Bahnhof fuhren ſie?“ fragt 
Barns, ſich zur Ruhe zwingend. 

„Nach der Grand⸗Union⸗Station. Ich glaube, 
ſie wollten nach Waſhington; wenigſtens hörte ich 
Herrn Oliver von Chicago ſprechen.“ 

„Hatten Sie Gepäck bei ſich?“ 

„Jawohl, einen Koffer und eine Hutſchachtel.“ 

Der Detektiv denkt einige Augenblicke nach. 
Dann verlangt er Feder und Tinte und ſchreibt 
haſtig ein paar Zeilen auf eine Karte. 

„Geben Sie dies ſofort Fräulein Williams!“ 

„Fräulein Williams? ... Das iſt wohl die 
junge Geſellſchafterin der Frau Harriſon?“ 

„Ganz recht. Geben Sie ihr dieſe Karte 
ſönlich ab — verſtehen Sie: eigenhändig!“ 

„Soll geſchehen, mein Herr! Danke verbindlichſt!“ 

Damit läßt er einen halben Dollar in ſeine 
Taſche ſchlüpfen. 

Barns ſpringt eilig in eine der Droſchken, die 
vor dem Hotel halten. 

„Nach der Grand⸗Union⸗Station! Schnell! Sie 
erhalten doppelte Taxe. Nur ſchnell, ſehr ſchnell!“ 

Der Kutſcher fährt ſchnell, ſehr ſchnell. Doch 
als Barns auf dem Bahnhof ankommt, ſieht er 
gerade den Zug nach Waſhington abdampfen. 

Obgleich er kaum etwas anderes erwartet hat, 
iſt der Detektiv doch ſehr niedergeſchlagen. 

„Tom Barns,“ murmelt er zwiſchen den zu⸗ 
ſammengepreßten Zähnen, „biſt ein miſerabler De⸗ 
tektiv! Haft dich ſchon wieder von dieſer raffinirten 
Diebesbande zum Narren halten laſſen! Sollteſt 
lieber gehen und Zündhölzchen oder Hoſenknöpfe 
verkaufen Hol's der Teufel!“ aun 

Geſenkten Hauptes macht er ſich langſam wieder 

f imweg. 
auf den Heimweg XXVI, 


Auf einem der eleganten Dampfer, welche 
zwiſchen St. Louis und New. Orleans verkehren, hat 
Frau Harriſon eine Luxuskabine für ſich und ihre 
Geſellſchafterin belegt. 

Bald haben die beiden Damen ſich in dem be⸗ 


per⸗ 


ganz dem angenehmen Schiffsleben hin. 

Frau Harriſon ſtellt Ada überall als ihre Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Freundin vor, läßt fie an den 
Vergnügungen auf Deck und Abends an den muſt⸗ 
kaliſchen Aufführungen und Bällen theilnehmen und 
behandelt ſie vollſtändig wie ihresgleichen. 

Ada genießt die herrliche Fahrt aus vollſtem 
Herzen. Faſt glaubt ſie ſich in frühere Zeiten 
zurückverſetzt, als ihr guter Onkel William noch 
lebte, und ſie noch nicht von der Gnade und Laune 


fremder Leute abhing. 


Nach mehreren Tagen tauchten gegen Mittag die 
Thürme und Häuſer von New⸗Orleans au.. 
Bald darauf ſind ſie am Ziel. 

Frau Harriſon und Ada ſtehen auf dem oberen 
Deck und blicken hinunter auf den belebten Quai. 

Plötzlich beginnt erſtere heftig mit ihrem roth⸗ 
ſeidenen Sonnenſchirm herunter zu winken. Ein 
nach der neueſten Mode gekleideter Herr ſchwenkt 
als Antwort lebhaft ſeinen Hut. 

Ada blickt ſchärfer hin. Es iſt Arthur Murray. 

Sie hat den jungen Mann während der letzten 
Tage ganz vergeſſen; jetzt beſchleicht fie wieder jenes 
unangenehme Gefühl, deſſen ſie bei ſeinem Anblick 
niemals Herr werden kann. Warum? Ada ſagt 
ſich ſelbſt: Er iſt ein hübſcher, liebenswürdiger 
junger Mann, an dem gewiß manches Mädchen 
Gefallen findet, wie zum Beiſpiel die kleine, an⸗ 
muthige Nelly Stuart. Wenn er ſie ſelbſt nicht ſo 
oft mit ſeinen läſtigen Bewerbungen verfolgt hätte, 
wüßte auch fie kaum etwas an ihm auszuſetzen. 
Und doch dieſe ſtille, unbezwingbare Antipathie! 
Warum 

Kaum hält der Dampfer, da ſpringt auch ſchon 
Arthur Murray an Bord und bahnt ſich eifrig 
ſeinen Weg durch die ſich ſtauende Menge. 

Die Begrüßung zwiſchen Tante und Neffe iſt 
überaus herzlich. Dann wendet letzterer ſich mit 
ausgeſtreckten Händen zu Ada. 5 

„Grüß Sie Gott, Fräulein Williams! Wie 
lange habe ich Sie nicht geſehen! Und wie wohl 


Ihnen die Fahrt gethan hat! Ihre Wangen blühen 


noch ſchöner als ſonſt!“ 8 

Ada verneigt ſich ſchweigend, ohne von ſeinen 
ausgeſtreckten Händen Notiz zu nehmen und zieht 
ſich etwas zurück, um nach Frau Harriſon's Umhang 
und Reiſedecke zu ſehen. 


Arthur Murray's ſpärliche Brauen ziehen ſich 
zuſammen. . 
„Noch immer ſo kalt, die ſtolze Schönheit!“ 
murmelt er ſpöttiſch. 
Frau Harriſon zuckt die Achſeln. 
„Das Mädchen mag Dich einmal nicht.“ 
rap" Du mit ihr geſprochen?“ 
” a.“ 
„Na, und —“ 
„Sie wies Dich kurz und bündig ab.“ 
Ein häßliches Lachen verzerrt Arthur's hübſche 
U 


ge. 

„So hälſt Du die Sache alſo für abgethan, 
Tante Edith?“ 

„O nein. Ich wünſche, daß Du das Mädchen 
heiratheſt!“ 

„Warum wünſcheſt Du das auf einmal?“ 

„Weil ich erfahren habe, daß ſie nicht Erika 
Williams heißt, ſondern —“ 

„Sondern —“ 

„Ada Harriſon.“ 

u Frau Harriſon's größter Verwunderung 
zuckt Arthur bei dieſer Nachricht mit keiner Wimper. 
Er jagt nur 1 0 in ü 

„Das wußt ingſt.“ 

„Das wußteſt Du? Und ſagteſt mir nichts 
davon?“ fragt ſie, ihn mit einem argwöhniſchen 
7 gr 0 f 

r lacht ſpöttiſch auf. . 

„Well ic wußte daß Du ſie entlaſſen würdeſt, 
wenn ich Dir ihren wahren Namen mittheilte. 

Frau Harriſon droht ihm mit dem Finger. 

„Schlauberger Du!“ f 

Er verbeugt ſich tief vor ihr. 


„Nur Dein gelehriger Schüler, verehrte Tante!“ 


„Doch nun genug des Scherzes, Arthur!“ 
flüftert fie. „Unſere Intereſſen gehen jetzt gemein⸗ 
ſam. Auch ich wünſche lebhaft, daß Du das 


Mädchen heiratheſt, damit fie nicht meine Schwieger⸗ 
a 1155 Ich habe einen Brief erhalten, wo⸗ 
nach ſie mit Walter Alſen verlobt iſt.“ 

„Weiß ich auch.“ i 

Frau Harriſon ſieht ihren Neffen fer, an. 
„Und trotzdem willſt Du fie heiraten? 
„Gewiß.“ N 

„Wenn ſie aber nicht will?“ 

„Sie wird wollen.“ 

„Wieſo?“ 


Aufruf! 

Der Verein „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, dienſtunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauſes ein ſorgenloſes Alter zu 
ſichern. Durch Selbſthilfe hat der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens ſeit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu ſchreiten, ſind mindeſtens 36000 Mk. erforderlich. Noch fehlen 
zwei Drittel dieſer Summe, und doch ſehnen ſich ſchon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimſtätte, in der ſie 
ihre Tage in Ruhe beſchließen können. 

Der Lehrerinnenſtand der Provinz Weſtpreußen iſt nicht im Stande, die 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet ſich der 
Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“ an weiteſte Kreiſe mit 
der Bitte um Mithilfe an dieſem guten Werke durch einmalige Geſchenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet ſich an die Magiſtrate der weſtpreußiſchen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatſchulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet ſich an die Herren Gutsbeſitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die ſich den Einkauf in eine Altersrentenanſtalt nicht geſtatten können, er 
bittet wohlhabende Menſchenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
ſegenbringendes Werk fördern zu wollen. Beſonders aber wendet ſich der Vor⸗ 
ſtand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die ſich durch den Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mk. die Anwartſchaft auf einen Platz im Feierabendhauſe ſichern 
oder wenn ſie einen ſolchen nicht für ſich erſtreben, mit dieſem kleinen Opfer doch 
einer Ehrenpflicht gegen ihren Stand genügen ſollten. 

Möge unſere Bitte offene Herzen und Hände finden! 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſowie Beiträge und Geſchenke ſind zu 
richten an die hieſigen Mitglieder des Vorſtandes Frl. Christophe und 


Frl. Meissner. 
Der Vorſtand 


des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“. 
Frau A. Bartels geb. Steindorff Direktor Dr. Neumann G. Albrecht 


Vorſitzende. ſtellvertretender Vorſitzender. Kaſſenführerin. 
K. Stelter A. Mannhardt Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 
Schriftführerin. Reviſorin. ſtellvertr. Schriftführerin. Beiſitzender. 
E. Christophe-Elbing A. Meissner-Elbing M. Nouvel-Marienburg 
Schulvorſteherin. Lehrerin. Lehrerin. 
0. Rafalski-Graudenz 
Lehrerin. 
Ehrenbeirath: 


Blech-Danzig Dr. Damus-Danzig Delbrück-Danzig Döblin-Danzig 
Archidiakonus. Stadtſchulrath. Oberbürgermeiſter. Generalſuperintendent. 
Frau Geheimrath Doehn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Berent 
Etzdorff-Elbing Fehlhaber-Danzig Frau Landrath v. Glasenapp-Marienburg 


Landrath. Stadtbaurath. 
Hänel-Thorn Frau Dr. Heidfeld-Danzig Dr. Kohli-Thorn 
Pfarrer. 8 Oberbürgermeiſter. 
Kühnast-Graudenz Dr. Leonhardt-Graudenz 


Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule 
Dr. Maydorn-Thorn 

Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule. 

Frau Bürgermeiſter Polski-Graudenz 


Fräulein E. Pupke-Culm 
Schulvorſteherin. 
Schweder-Marienwerder 

Ober⸗Regierungsrath. 
Frau Ziese-Schichau-Elbing 


Erſter Bürgermeiſter. 
Frau Löper-Housselle-Iſpringen 


Fräulein L. Pankow- Thorn 
Lehrerin. 
Dr. Protzen-Marienwerder 
Regierungs- und Schulrath. 
Frau Landrichter Schrock-Graudenz 


F. v. Schwerin-Thorn 
Landrathsamts⸗Verwalter. 
Frau Oberſtlieutenant Zimmer-Graudenz. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe | Kartoffeln und Rüben find zu 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. I verkaufen Neuegutſtr. Nr. 28. 


Bekanntmachung. 
Aus Anlaß des diesjährigen Oſter⸗ 
Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeſtes wird auf 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen und 


auf den Strecken der Königlich Preußiſchen 


und Großherzoglich heſſiſchen Eitenbahn⸗ 
Direktion zu Mainz die Geltungsdauer 
der gewöhnlichen Rückfahrkarten 
von ſonſt kürzerer Geltungsdauer für das 
laufende Jahr wie folgt feſtgeſetzt: 

1) Zum Oſterfeſte: für die Tage vom 

. 7. bis einſchließlich den 27. April; 

2) Zum Pfingſtfeſte: für die Tage vom 
4. bis einſchließlich den 10. Juni; 

3) Zum Weihnachtsfeſte: für die Tage 
vom 18. Dezember bis ein⸗ 
ſchließlich den 6. Januar 1898. 

Die Rückfahrt muß auch bei dieſen 
Karten ſpäteſtens am letzten Gültigkeits⸗ 
tage angetreten und darf nach Ablauf 
dieſes Tages nicht mehr unterbrochen 
werden. 

Die Verlängerung der Geltungsdauer 
der Rückfahrkarten zum Oſterfeſte wird 
auch im direkten Verkehre mit der Alt⸗ 
Damm⸗Colberger Eiſenbahn, der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn und der Sächſiſchen 
Staatseiſenbahnen gewährt. Im Verkehre 
mit der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 
tritt die Verlängerung der Geltungsdauer 
nur für die Strecken der preußiſchen 
Staats bahnen ein. 

Danzig, den 5. April 1897. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


Gegen Einsendung von Mk, 30 ver⸗ fm) 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 


Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss . . 3,30 M. 


„ 3,60 „IR; 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ 2 
„ F 3,900 „8 
„ 9 H. Upmann .. 460 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Mitarbeiter 

für eine täglich erſcheinende Zeitung ge⸗ 
ucht. 
ar d. Ztg. 


Offerten unt R. 52 an die Zu erfragen in der Expedition dieſer 5 5 25 7 vr En 


Abonniren Sie kein Mode-Journal, 


ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 


„Der Moden-Halon“ 


eingeſehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf. 

Erſcheint zweimal monatlich 16—24 Seiten ſtark. — Die Moden find 
praktiſch und elegant. 

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelſeitige Schnitt⸗ 
muſter⸗ und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 
Illuſtrirte ſpannende Romane. 

Gratis „Die Kinder-Mode“. 
Mütter erſparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 
Gratis Schnitte genau nach Maaß.“ 

Als beſondere Begünſtigung, die von keinem anderen deutſchen Moden⸗ 
blatte geboten wird, erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maaß nach 
allen Bildern des „Moden⸗Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ für ihren eigenen 
Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger Anzahl gratis. 

Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. Sg 


Der Verlag des „Moden⸗Salon“. 
. ͤ K 


Holzwolle, „Fiſcherſtraße 36 


iſt die rechtsliegende Ladengelegenheit, 
beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 


verbunden mit Wohnungsräumen per 
0 taterial | 1. Juli zu vermiethen. Der dazugehörige 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 

Ballen gepreßt das 


Balkon kann zu einem Glasſchaukaſten, 
und wenn das Geſchäft es erfordert, 


Dampffügewerk auch eine dritte Verkaufsſtell ichtet 
Biſchofswerder Wpr. ar n e 2 — 
Ie 

158 ee Fohn achtbarer Eltern, 

isitenkarten der Luſt und Befähigung zum Zeichnen 


zeigt, wird als Litographen⸗Lehrling geſucht. 
Car! Schmidt Nachf., 
Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


Lehrlinge, 
welche ſich dem Klempner⸗Baufach 
widmen wollen, werden geſucht. Vom 

Ed. Palm, 
Spieringſtraße 16. 


Ein den verschiedensten Genres, f 
einfach bis hochelegant, m] 
mit schrägem Goldschnitt, Eis- |] 
Carton, Karten mit Blumen etc. ff 

100 Stück von 50 Pf. 7 
l bis 3 M. . 
{m] empfiehlt bei schnellster und Fi 
E sorgfältigster Ausführung = 


H. Gaartz 


1 Buch- u. Kunstdruckerei & 
| Elbing. 
I 


eee 


Für verloren gehaltene alle 
aus⸗ u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus- 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt, Königs⸗ 


! z Lande bevorzugt. 


* % 3 ei 
Winter- 2 
Fahrplan 1896. 
Abfahrt i : 
4,04 Bin 725 Wu en 36 b. 
3,15 Nm., 6,42 Am., 10,17 Nm., 10,08 Am. 


önigsberg: ö 
7,06 Om., 7,12 Um. 10,05 Dm. , 1,22 Nm. 
5,34 Nm., 6,13 Am., 12,18 Nachts 


rungen: 
7,12 Um., 10,05 Dm., 1.22 Rm. 
„13 Nm. 


berg i. Pr., Dohnaſtraße 4, I. 99 6 RR 


Oſterode: 
6,230. 11,07 B., 1,25 N. 7, 25 N. 
Fett gedruckte ſind 5 


Schnellzüge 


Suter Nillagstiſch a 00 Pf. 


Zeitung. 


„Das ift mein Geheimniß.“ 

Wieder trifft ein argwöhniſcher Blick den jun⸗ 
gen Mann. 

„Arthur, was haſt Du vor?“ 

„Ich? ... Nichts.“ 

„Vergiß nicht, was ich für Dich gethan habe!“ 

„Und ich für Dich, liebe Tante! Wir ſind 
zum Mindeſten quitt... Das vorgeſtern war 
kein Vergnügen und —“ 

Ein warnendes Zeichen von Seiten der Frau 
Harriſon, und er ſchweigt. 

Ada nähert ſich ihnen ſoeben — auf dem Arm 
den Umhang und die Reiſedecke. 5 

„Kommt jetzt!“ ruft Frau Harriſon heiter, „wir 
wollen an's Ufer gehen!“ 

Schweigend folgt Ada den Beiden. Sie lehnt 
jede Hilfe Arthur's beim Einſteigen in den Wagen 
ab. Mehr und mehr ſchreckt ſie vor ihm zurück. 
Das heitere, ſorgloſe Mädchen hat ſich in ein arg⸗ 
wöhniſches Weib verwandelt. 

Im Hotel angelangt, bittet Ada Frau Harriſon, 
ſie von dem gemeinſamen Mittagsmahl zu dis⸗ 
penſiren. 

„Warum?“ fragt dieſe kurz. 

ch — ich bin müde.“ i 
Ziehen Sie ſich um und kommen 
Sie ſch 


i ! 
Ada wendet ſich ſchweigend ab. 


und deren Neffen bei Tiſch. 

Zu ihrer großen Erleichterung beachtet der 
junge Mann ſie wenig. Er fragt ſeine Tante 
allerlei über deren Aufenthalt in St. Louis und 
erzählt dann ſelbſt ſeine Erlebniſſe während der 
letzten Tage in New⸗York. 

Nach Tiſch unternehmen alle Drei eine längere 
. von der fie erſt ſpät Abends zurück · 
ehren. 2 

Auch hierbei tragen Frau Harriſon und Arthur 
die Koſten der Unterhaltung. 

Doch, als der junge Mann Ada aus dem 
Wagen hilft, da hält er einige Sekunden lang ihre 
Hand feſt in der ſeinen. 

„Gute Nacht, Fräulein — Williams!“ flüſtert 
er mit eigener Betonung des Namens und einem 
Blick, daß Ada raſch ihre Hand fortzieht. 

Am nächſten Tage erklärt ſie Frau Harriſon 
feſt und beſtimmt, daß ſie fernerhin an den ge⸗ 


meinſamen Mahlzeiten nicht mehr theilnehmen werde. H 


Drei Tage ſind vergangen. Ada hat von Ar⸗ 
thur kaum mehr etwas geſehen. Frau Harriſon iſt 
heute Abend mit mehreren Bekannten in ein Con- 
cert gefahren. 

Ada macht es ſich in dem kleinen Salon be⸗ 
quem. Vor ihr liegt Papier und Feder. Sie 
will an Walter ſchreiben, an — ihren lieben 
ee nach dem ſich ihr Herz mehr und mehr 
ſehnt. 


Da öffnet ſich die Thür. 

Ada blickt erſtaunt auf. Wer kann es wagen, 
ſo unceremoniell in Frau Harriſon's Privatzimmer 
einzutreten? 

Auf der Schwelle ſteht Arthur Murray. 

Ada's Geſicht verfinſtert ſich. Sie glaubte, der 
Junge Mann habe feine Tante in das Concert be 
gleitet. 

Er verbeugt ſich tief und tritt näher. 

Ada ſteht auf. 

„Bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören, mein Fräu⸗ 
lein! Ich will nur einige Briefe für meine Tante 
ſuchen, die ſie vergeſſen hat.“ 

Ada ſetzt ſich wieder. Ohne ferner die An⸗ 
weſenheit des jungen Mannes zu beachten, ſchreibt 
fie ihren Brief an den Geliebten weiter. 

Inzwiſchen entnimmt Arthur einer Schieblade 
des Schreibtiſches mehrere unadreſſirte Briefe, 
welche er langſam mit Adreſſen verſieht. 

Dann ſteht er auf und nähert ſich Ada. 

„Sie correſpondiren, mein Fräulein. 
man fragen, mit wem?“ 

„Nein, das darf man nicht,“ entgegnet ſie kurz. 

„Bitte, ſeien Sie nicht ſo unnatürlich kalt und 
abweiſend,“ lächelt er verbindlich. 

Abermals erhebt ſich Ada. Mit überlegener 
Miene wendet ſie ſich ſchweigend der Thüre zu. 

„Bleiben Sie noch einen Augenblick!“ bittet er, 
ihr den Weg verſperrend. 

Spöttiſch verziehen ſich ihre Lippen. 

„Wollen Sie mich vorbei laſſen, Herr Murray?“ 

„Nein!“ ruft er heftig; „denn ich habe Ihnen 
etwas Wichtiges mitzutheilen, Fräulein Ada 
Harriſon!“ 

Ein Zittern überfliegt ihre ganze Geſtalt. Un⸗ 
willkürlich greifen ihre Hände, um ſich zu ſtützen, 
nach der Stuhllehne. 

„Sie ſind überraſcht, daß ich Ihren wahren 
Namen kenne, nicht wahr?“ frohlockt Arthur. 
„Vielleicht werden Sie jetzt weniger ſpröde ſein, 
mein Fräulein!“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

Sie hat ſich wieder zu ihrer vollen Höhe auf⸗ 
gerichtet und ſteht jetzt dicht vor ihm — ſtolz und 
unnahbar. 

„Ich meine, daß Sie mir ein kleines Privat⸗ 
geſpräch nicht verſagen werden,“ lacht er leiſe. 

"3% wünſche kein Geſpräch mit Ihnen, mein 
err!“ 

„Auch nicht, wenn ich Ihnen ſage, daß ich 
weiß: Sie ſind die Tochter des Richmond Harriſon 
und eines Mädchens, Namens Ada Foreſt —“ 

„Kein Wort weiter!“ ruft ſie mit gebieteriſcher 
Handbewegung. „Ich verbiete Ihnen, von meiner 
Mutter in dieſem Tone zu reden!“ 

Ihre Augen blitzen; ſtürmiſch wogt ihr Buſen. 
Er ſieht, er hat ſie namenlos beleidigt. 

„Verzeihen Sie!“ ſagt er demüthig, „ich wollte 


Darf 


znicht die Ehre Ihrer Mutter antaften. 


Im Gegen⸗ 
theil! ... Wollen Sie mich ruhig anhören?“ 

Sie überlegt einige Augenblicke. 

„Gut, es ſei. Aber faſſen Sie ſich kurz!“ 
ſpricht ſie haſtig. 

Darauf erzählt er ihr mit wenig Worten, wie 
er bereits ihren wahren Namen geahnt hatte, als 
ſie zu ſeiner Tante ins Haus kam, und wie dieſe 
Vermuthung ſpäter zur Gewißheit geworden. 

„Weiß Frau Harriſon darum?“ fragt ſie leb⸗ 
haft, als er ſeine Erzählung beendet. 

Er zögert. Dann ſagt er leichthin: „Ich 
glaube nicht!“ 

Ada athmet auf. 

„Dann ſagen Sie es ihr, bitte, nicht!“ 

Doch ſofort bereut ſie, dieſen Wunſch ausge⸗ 
ſprochen zu haben, als fie ſieht, wie fein Geſicht 
ſich aufhellt. 

„Das kommt darauf an,“ entgegnet er aus: 
weichend. 

Ada tritt zurück. Das anmaßende Gebahren 
des jungen Mannes empört ſie. 

„Warum kamen Sie überhaupt unter einem 
falſchen Namen in unſer Haus, Fräulein Harriſon?“ 
fragt er lauernd. ER 

„Weil ich glaubte, dadurch der Aufmerkſamkeit 
185 früheren Bekannten aus dem Wege zu 
gehen!“ z 5 

„So wußten Sie nicht, als Sie die Stelle bei 
u Tante annahmen, wer dieje war?“ 

„Nein.“ 

Arthur blickt das Mädchen verwundert an. 
Sollte er ſich doch am Ende geirrt haben? 

„Warum verließen Sie nicht meine Tante ſo⸗ 
fort, nachdem Sie ihren Namen erfahren hatten?“ 
fragt er abermals. 

„Weil — weil —“ 

Sie zögert. Eine innere Stimme warnt fie, 
dieſem Manne zu vertrauen. ... Und doch 
wenn er ſie wirklich liebt, wird er ſie nicht ver⸗ 
rathen. 

„Nun, weil —“ drängt er. 5 

„Weil ich etwas Näheres über meine Mutter 
erfahren wollte und über den Mann, den ſie ge⸗ 
heirathet hatte,“ jagt fie mit Anſtrengung. 

„Ah — über den Mann, den ſie geheirathet 
hatte!“ wiederholt er ſpöttiſch. 

„Ja, meine Eltern waren verheirathet!“ ruft ſie 
eifrig. „Ich weiß es beſtimmt.“ 

„So —? Woher willen Sie das?“ 

„Mein Onkel verſicherte es mir noch einen Tag 
vor ſeinem Tode.“ 5 

„Ihr Onkel? Sie meinen William Douglas?“ 

„Ja, natürlich.“ g 

„Hat er Ihnen weiter nichts geſagt?“ 

Sein Ton iſt erregt, ſein Blick lauernd. 

„Ich fühle mich nicht verpflichtet. Sie in die 
Geheimniſſe meines Onkels einzuweihen,“ bemerkt 


ſie kalt, indem ſie ſich nach der Thür wendet. 

Er lacht ſpöttiſch auf. 

„Sie — mich in die Geheimniſſe Ihres Onkels 
einweihen! ... Ausgezeichnet! ... Aber, Fräulein 
Harriſon,“ fährt er mit gut geſpieltem Freimuth 
fort, „warum betrachten Sie mich ſtets als Ihren 
Feind, vor dem Sie auf der Hut ſein müſſen? 
Ich kenne Ihre ganze Geſchichte. Ich weiß ſogar 
Vieles, was Sie ſelbſt noch nicht wiſſen. Ver⸗ 
trauen Sie mir! Es iſt mein lebhafter Wunſch, 
Ihnen zu helfen.“ 

Sie blickt ihn mit ihren großen ſprechenden 
Augen ernſt und forſchend an. O, wie es ſie ver⸗ 
langt, die Wahrheit über ihre Eltern zu erfahren! 

Er lieſt ihr die Gedanken vom Geſicht ab. 

„Sie wiſſen doch, daß meine Tante die zweite 
Gattin Ihres Vaters war?“ fragt er, um ſie zu 
ermuthigen. 

„Ah — Ihre Worte beweiſen Ihre Kenntniß 
der Thatſache, daß meine Eltern rechtmäßig ver? 
heirathet waren!“ ruft ſie lebhaft. „Auch ich weiß 
es beſtimmt; nur möchte ich einen greifbaren Be⸗ 
weis dafür haben — ein Dokument —“ 

In Arthurs Augen blitzt es auf. Jetzt hat er 
ſie ſo weit, wie er es wollte. 

„Ihrer Mutter oder Ihres Vaters wegen?“ 
fällt er ein. 

„Meiner Mutter wegen. Für meinen Vater 
empfinde ich nichts — höchſtens Verachtung, wie 
mein verſtorbener Onkel William.“ 1 
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Er nannte ihn einen Schwächling, einen 
Schurken, der das Leben feiner Schweſter, meiner 
Mutter, auf dem Gewiſſen habe.“ 

Der junge Mann lacht kurz auf. 

„Wahrlich, es iſt originell, zu wiffen, daß DE 
hochehrenwerthe William Douglas in ſolch' vr 
heim under Weiſe von dem Gatten der Ada For 
ſprach!“ murmelt er. 

„Sie kannten meinen Onkel?“ 

„Ich nicht; aber meine Tante kannte ihn. a1 

„Ah —!“ Jener frühere Argwohn durchzu 
plötzlich ihr Hern, ob ihr Onkel mit dem 0 
ihres Vaters in Verbindung ſlehe. „Vielleicht wiſſe 
Sie auch —“ 

Sie ſtockt. i 

„Was denn?“ ermuntert Arthur, 
verwundert in Bed Kelch bleich gewordene, 

itz vor ihm blickt. 
8 5 wie mein Vater geſtorben iſt!“ ruft 

i er Stimme. 
Ada mit bebend eng bit) 
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